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A. EinlEitung

Die nicht rechtsfähige Stiftung erfreut sich immer größerer 
Beliebtheit. Viele Stifter haben in ihr die Möglichkeit erkannt, 
ihr stifterisches Engagement zu organisieren, ohne sich da-
mit zugleich den Bindungen einer rechtsfähigen Stiftung zu 
unterwerfen. Die anzahl der Neuerrichtungen von Treuhand-
stiftungen steigt stetig, ihre gesamtzahl wird auf das min-
destens Dreifache der rechtsfähigen Stiftungen geschätzt. 
Die rechtlichen und steuerlichen Rahmenbedingungen der 
Treuhandstiftung sind in der Praxis klar abgesteckt. auf dieser 
grundlage geht der folgende Beitrag der frage nach, welche 
Möglichkeiten die Treuhandstiftung bietet und wo die gren-
zen ihrer Nutzbarkeit verlaufen. 

als Prototyp der Stiftung wird in Deutschland nach wie vor 
die rechtsfähige Stiftung bürgerlichen Rechts angesehen. 
In der öffentlichen Wahrnehmung wird fast ausschließlich 
diese Organisationsform mit dem Begriff Stiftung verbun-
den. Historisch betrachtet ist die Stiftung als eigenständige 
juristische Person aber erst seit etwa zweihundert Jahren 
in folge des Rechtsfalls der Städeĺ schen kunststiftung in 
frankfurt anerkannt. grundform der Stiftung ist vielmehr die 
Treuhandstiftung.1 Sie wurde bereits im frühen Mittelalter 
in form der Übertragung von Vermögen auf zunächst aus-
schließlich kirchliche Träger geschaffen, um das Seelenheil 
des Stifters zu sichern. Im zuge der Reformation verweltlichte 
das Stiftungswesen zunehmend, so dass später zunehmend 
die Städte oder der Staat die funktion des Treuhänders über-
nahmen. Was blieb, war der schwach ausgeprägte Schutz 
der Treuhandstiftung vor Übergriffen des Trägers. Von staat-
licher Seite wurde etwa in zeiten großer wirtschaftlicher Not 
insbesondere die Nützlichkeit von an die „tote Hand“ des 
Stifters gebundener Stiftungsvermögen hinterfragt. kon-
sequenterweise führte der Reichsdeputationshauptschluss 
1803 zu einer weitgehenden Vernichtung der Stiftungen in 
Deutschland.2

1 Westebbe 1993, S. 23 f.
2 zur geschichte der Treuhandstiftung zuletzt von campenhausen, in: Die 

Treuhandstiftung 2012, S. 8 ff.; liermann 2002, S. 179.

Vor diesem Hintergrund waren die Bemühungen, der Stiftung 
als eigenständiger rechtlicher Person größere unabhängigkeit 
zu verschaffen, für die fortentwicklung des Stiftungswesens 
von großer Bedeutung. Diese vor allem von der Rechtswissen-
schaft vorangetriebene Entwicklung führte schließlich dazu, 
dass im Bürgerlichen gesetzbuch für die rechtsfähige Stiftung 
mit den §§ 80-88 BgB ein gesetzlicher Rahmen geschaffen 
wurde, der ihre anerkennung als selbstständige juristische 
Person beinhaltete. 

Von der Einbeziehung der Treuhandstiftung in diese Re-
gelungen hatte der gesetzgeber bewusst abgesehen.3 Sie 
blieb unverändert als weitere form der Stiftung bestehen. 
In jüngerer zeit hat die Treuhandstiftung nicht zuletzt durch 
die Verbesserungen des Stiftungssteuerrechts in den Jahren 
2001 und 2007 eine enorme aufwertung erfahren. Die dort 
gewährten besonderen steuerlichen abzugsmöglichkeiten 
können sowohl Stifter einer rechtsfähig Stiftung als auch 
einer Treuhandstiftung nutzen.4 Die folge war eine ausge-
sprochen dynamische Entwicklung der Neuerrichtungen von 
Treuhandstiftungen. Insbesondere die zunächst vorgesehene 
Beschränkung des Stiftungshöchstbetrages auf Neugrün-
dungen führte zur Errichtung vieler Treuhandstiftungen 
mit eigener Steuersubjektivität, da diese gegenüber bloßen 
zustiftungen in das Vermögen bestehender rechtsfähiger 
Stiftungen bis 2007 bevorzugt waren.

auch der Bundesverband Deutscher Stiftungen hat dieser 
Entwicklung Rechnung getragen und jüngst seine „grund-
sätze guter Verwaltung von Treuhandstiftungen“ verab-
schiedet.5 Sie sollen zum einen eine Orientierungshilfe für 
Stifter bereitstellen, zum anderen ganz generell öffentliches 
Vertrauen in die Tätigkeit der Treuhänder vermitteln. zentraler 
gesichtspunkt ist ein faktor, der im Hinblick auf die akzep-
tanz der Treuhandstiftung immer wieder bemängelt wird: die 
bislang noch vielfach fehlende Transparenz im Hinblick auf 

3 Mugdan, Prot. II 754 f.; vgl. Rgz, 105, S. 305 ff.
4 Vgl. ausführlich unten f.
5 abgedruckt im anhang.
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die Tätigkeit der Treuhandstiftungen und ihrer Verwaltung 
durch die Treuhänder.

Der Bundesverband spricht sich in diesem zusammenhang 
dafür aus, dass jeder Treuhänder die öffentlichkeit durch 
Bereitstellung eines im Internet frei zugänglichen Verzeichnis-
ses aller von ihm verwalteten Treuhandstiftungen informiert. 
alle Treuhandstiftungen sollen darin mit ihrem Namen, dem 
Stiftungszweck, der Höhe des Vermögens sowie mit einer 
kontaktmöglichkeit aufgeführt werden. Diese Maßnahme 
erscheint im zusammenspiel mit den weiteren Treuhandver-
waltungs-grundsätzen ausgesprochen hilfreich im Hinblick 
auf die Einschätzung von Stiftungstreuhändern. Der Treuhän-
der lässt sich so insbesondere auf eine kontrolle durch Stifter, 
Destinatäre und öffentlichkeit ein. 

B. DiE grunDlAgEn DEr trEuhAnDstiftung

Der Begriff Treuhandstiftung hat sich im allgemeinen Sprach-
gebrauch inzwischen etabliert. auch in der juristischen 
literatur findet sich diese Bezeichnung immer häufiger, ob-
wohl sie wegen der verschiedenen möglichen vertraglichen 
grundlagen, auf denen Treuhandstiftungen beruhen können, 
nicht exakt ist. Weitere übliche Bezeichnungen wie „unselbst-
ständige Stiftung“ oder „nichtrechtsfähige Stiftung“ leiden 
ein wenig unter ihrer Negativabgrenzung zur rechtsfähigen 
Stiftung. Sie erwecken den Eindruck, die Treuhandstiftung 
sei im Vergleich zur rechtsfähigen Stiftung minderwertiger. 
Tatsächlich ist sie aber vor allem eine andere organisatorische 
lösung für einen ähnlichen Sachverhalt.

Die Treuhandstiftung ist rechtlich definiert als eine zuwen-
dung von Vermögenswerten durch den Stifter an eine be-
stehende Rechtsperson mit der Maßgabe, die übertragenen 
Vermögenswerte wirtschaftlich getrennt von seinem Eigen-

vermögen als Sondervermögen zu verwalten und dauerhaft 
zur Verwirklichung eines vom Stifter festgelegten zweckes zu 
verwenden.6 Der Stifter übereignet somit Vermögensgegen-
stände wie Barvermögen, Wertpapiere oder Immobilien auf 
eine andere Person, die als Treuhänder der Stiftung fungiert. 
Der Treuhänder erhält das Eigentum nicht zur freien Verfü-
gung, sondern ist an die absprachen zwischen ihm und dem 
Stifter gebunden, die die Verwendung des Vermögens betref-
fen. In der Regel hat er nach den getroffenen absprachen den 
Vermögensstock wie bei einer rechtsfähigen Stiftung dauer-
haft zu erhalten und die erwirtschafteten Erträge für den vom 
Stifter bestimmten zweck zu verwenden. Die Vereinbarung 
muss jedoch nicht notwendig auf unbestimmte zeit getroffen 
werden.7 So können die Vertragsparteien ohne Weiteres den 
Verbrauch des Vermögens ab einem bestimmten zeitpunkt 
vereinbaren.

Rechtliche grundlage der Treuhandstiftung ist eine schuld-
rechtliche Vereinbarung zwischen dem Stifter und dem 
Treuhänder oder eine Verfügung von Todes wegen, die mit 
einer entsprechenden Verpflichtung für den Treuhänder 
versehen ist. 

lässt man die besondere gruppe der kirchlichen Stiftungen 
außen vor, so sind Treuhandstiftungen öffentlichen Rechts in 
der Praxis nur wenig verbreitet. Solche Stiftungen können auf 
grundlage öffentlich-rechtlicher Normen in Trägerschaft ei-
ner juristischen Person öffentlichen Rechts errichtet werden.8 
zwar fungieren viele körperschaften öffentlichen Rechts als 

6 Hüttemann/Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 231; vgl. Heuel, in: Wigand u.a. 
2009, S. 73-98, 73.

7 Peiker 2009, § 1 anm. 2.4. 
8 Westebbe 1993, S. 43; mit Beispielen kilian, in: Werner/Saenger 2008, 

S. 740 ff.
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zu handeln in der lage ist.11 Regelmäßig wird zwar auch in 
Treuhandstiftungen ein gremium eingerichtet; dieses dient 
aber allein der internen Willensbildung, insbesondere im 
Hinblick auf die Vergabe der Stiftungsmittel. Die abwicklung 
ist aber aufgabe des Treuhänders, der die Stiftungsleistungen 
im Namen der Stiftung vergibt oder die zur umsetzung der 
Entscheidungen notwendigen Verträge schließt. 

Da sich die Errichtung einer Treuhandstiftung zu lebzeiten 
in einer schuldrechtlichen Vereinbarung zwischen Stifter und 
Treuhänder erschöpft, sind die gestaltungsmöglichkeiten 
allein durch die gemeinnützigkeitsrechtlichen Vorgaben der 
abgabenordnung (aO) begrenzt, was als einer der wesent-
lichen Vorteile der Treuhandstiftung gegenüber der rechts-
fähigen Stiftung angesehen wird. In einigen ländern, wie 
z.B. in Rheinland-Pfalz12, wurden jedoch inzwischen vormals 
verbindliche Regelungen zur Verwaltung der Stiftung und 
zur Änderbarkeit der Stiftungssatzung als dispositives Recht 
ausgestaltet, so dass hier auch rechtsfähige Stiftungen vom 
grundsatz her ähnlich flexibel gestaltbar sind wie Treuhand-
stiftungen.13

Die Treuhandstiftung ist frei von staatlichen Mitwirkungser-
fordernissen und damit relativ schnell zu errichten, einfach 
in der Handhabung und von Stifter und Treuhänder auch 
nach der gründung an veränderte Vorstellungen des Stifters 
anzupassen. Der zeitaufwand für die Errichtung beschränkt 
sich auf die abstimmung des Stiftungsgeschäfts und der Stif-
tungssatzung zwischen den beiden Vertragsparteien und der 
finanzverwaltung. Nicht zuletzt wegen dieses aspektes wird 
von Stiftern gerne auf die Treuhandstiftung zurückgegriffen, 
wenn die Stiftung noch in einem bestimmten steuerlichen 
Veranlagungszeitraum errichtet werden soll. 

Die nachträglichen anpassungsmöglichkeiten sind für Stifter 
bei den Überlegungen zur Organisationsform ein zentraler 
aspekt. Die Stiftungsbehörden sehen die Änderung der 
Satzung einer rechtsfähigen Stiftung in aller Regel kritisch. 
Oft wird hier der Stifter von der Stiftungsaufsicht an seinem 
ursprünglich in der Satzung niedergelegten Willen festge-
halten. Bei allen Entscheidungen der Stiftungsaufsicht, die 
auf den Willen des Stifters abstellen, wird ausschließlich der 
in Satzung und Stiftungsgeschäft niedergelegte Stifterwille 
berücksichtigt, gegebenenfalls im Wege der auslegung.14 
Der aktuelle Stifterwille spielt demgegenüber keine Rolle. 
Der grundsatz der rechtlichen Eigenständigkeit der Stiftung 
und die daraus folgende unabhängigkeit der Stiftung von 
ihrem Stifter treten an diesem Punkt besonders deutlich zu 
Tage. Stifter, die ihre Stiftung inhaltlich und organisatorisch 

11 a. a. koos 2004, S. 287 ff., der der Treuhandstiftung eine Teilpersonifika-
tion zuerkennen möchte, und damit zu einer weitgehenden annäherung 
an die rechtsfähige Stiftung gelangt. 

12 Dazu ausführlich Mecking 2006, S. 26 ff. u. passim.
13 Vgl. §§ 7 abs. 2 Satz 1, 8 abs. 1, 2 Stiftg Rheinland-Pfalz.
14 So auch die h.M. in der literatur; vgl. Hof, in: Seifart/von campenhausen 

2009, § 11 Rn. 250.

Trägerinnen von Treuhandstiftungen, insbesondere die kom-
munen und universitäten. Es handelt sich bei diesen konstel-
lationen aber typischerweise nicht um öffentlich-rechtliche 
Treuhandstiftungen, sondern um von natürlichen Personen 
errichtete Treuhandstiftungen bürgerlichen Rechts, die ledig-
lich in öffentlich-rechtliche Trägerschaft gegeben wurden.9

Die Wesensmerkmale der Treuhandstiftung sind die allgemei-
nen stiftungstypischen Merkmale Stiftungszweck, Stiftungs-
vermögen und Stiftungsorganisation. In abgrenzung zur 
rechtsfähigen Stiftung nimmt die Treuhandstiftung jedoch 
nicht als eigenständiges Rechtssubjekt am Rechtsverkehr teil. 
für sie handelt stattdessen ihr Treuhänder, der sämtliche auf-
gaben für die Treuhandstiftung zu übernehmen hat, die sich 
aus der absprache zwischen ihm und dem Stifter ergeben. 

i. Die Abgrenzung der treuhandstiftung zu 
anderen stiftungsformen

Im Vergleich zur Treuhandstiftung weist auf der einen Seite 
die rechtsfähige Stiftung eine besondere rechtsgestaltende 
Struktur auf, die der Stiftung vor allem eigenständige Hand-
lungsmöglichkeiten eröffnet. auf der anderen Seite existiert 
mit dem Stiftungsfonds ein einfacheres gebilde, das den 
Wirkungsweisen einer Treuhandstiftung aber relativ nahe 
kommt. Der Stiftungsfonds bietet sich für Stifter an, die 
einfache Sachverhalte geregelt wissen wollen, wie etwa die 
dauerhafte förderung einer bestimmten gemeinnützigen 
Organisation. Die Errichtung einer rechtsfähigen Stiftung ist 
hingegen angezeigt, wenn Stifter eine unabhängige Struktur 
schaffen wollen, die über generationen hinweg eigenständig 
einen weniger konkret gefassten zweck verfolgen soll, der 
zudem möglicherweise im laufe der Jahre weiterentwickelt 
werden muss.

Bei den Überlegungen zur richtigen Organisation der Stiftung 
sollte sich der Stifter zunächst deutlich machen, dass die von 
ihm ins auge gefassten zwecke der Stiftung und die konkrete 
form ihrer Verwirklichung ein kernkriterium bei der Wahl der 
Rechtsform sind. In abhängigkeit von den Wünschen des Stif-
ters können schon sehr einfache rechtliche konstruktionen 
zielführend sein.10

1. Der Vergleich zur rechtsfähigen Stiftung

Das charakteristische Merkmal der rechtsfähigen Stiftung 
ist in abgrenzung zur Treuhandstiftung ihre rechtliche Ei-
genständigkeit. Sie ist in der lage, in ihren Organen einen 
eigenen Willen zu bilden, und diesen dann selbstständig 
umzusetzen. Die Treuhandstiftung verfügt hingegen nicht 
über ein eigenes Organ, das für die Stiftung im Rechtsverkehr 

9 zur Einordnung Herfurth/kirmse, S&S RS 5/2003, S. 6.
10 Vgl. dazu auch küstermann, zStV 2012, S. 68.
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noch weiterentwickeln wollen, sind deshalb vielfach mit der 
rechtsfähigen Stiftung nicht optimal aufgestellt. Die Treu-
handstiftung dagegen kann entsprechende Möglichkeiten 
eröffnen, da eine Satzungsänderung im kern nicht mehr ist 
als eine Vertragsänderung zwischen Treuhänder und Stifter. 

Im gegensatz zur Treuhandstiftung unterliegt die rechts-
fähige Stiftung den stiftungsrechtlichen Regelungen der 
§§ 80 ff. BgB und den Stiftungsgesetzen des jeweils zustän-
digen landes. Notwendig ist die staatliche anerkennung. als 
Voraussetzung fordern die meisten Stiftungsbehörden ein 
Mindestvermögen von 50.000 €.15 kleineren Stiftungen wird 
im anerkennungsverfahren eine nicht ausreichende zweck-
Mittel-Relation nach § 80 abs. 2 BgB entgegengehalten. Eine 
konkrete gesetzliche grundlage für ein Mindestvermögen 
existiert jedoch nicht. für die Errichtung einer Treuhandstif-
tung ist rechtlich kein Mindestkapital erforderlich, theoretisch 
kann sie mit einem Euro errichtet werden. In der Praxis haben 
aber sowohl die finanzverwaltung als auch die Treuhänder 
bei der Errichtung der Stiftung eine vernünftige Relation von 
aufwand und Nutzen im Blick.16 Die Höhe der von einem 
Treuhänder vorausgesetzten Mindestvermögen wird in ab-
hängigkeit von seinem Eigeninteresse sehr unterschiedlich 
gehandhabt.17 So wird ein Treuhänder, der von den Erträgen 
der Treuhandstiftung unmittelbar selbst profitiert, auch rela-
tiv kleine Stiftungen in die Betreuung nehmen.

2. Der Vergleich zum Stiftungsfonds

als besonders einfache Organisationsform für kleinere Ver-
mögen oder leicht umzusetzende Stiftungszwecke bietet sich 
die Bildung eines Stiftungsfonds in Händen eines Trägers an. 
Ein Stifter kann so z. B. ohne großen aufwand dauerhaft 
eine bestimmte gemeinnützige Organisation unterstützen. 
Der Stifter bestimmt sie in einem Treuhandvertrag als Desti-
natärin und übereignet das Vermögen auf den Treuhänder, 
der es auf Dauer als Sondervermögen zu führen hat. Die 
erwirtschafteten Mittel können unter dem Namen des fonds 
an die begünstigte Einrichtung geleistet werden, so dass das 
Wirken des Stifters für den Empfänger stets erkennbar bleibt. 

Bei manchen Sachverhalten führt diese konstruktion zwar 
faktisch schon sehr nah an das Wirken einer Treuhandstiftung 
heran, erreicht aber nicht ihren steuerrechtlichen Status. Im 
gegensatz zur Treuhandstiftung mit eigenem gremium sind 
Stiftungsfonds keine eigenständigen Steuersubjekte und da-
mit nicht in der lage, steuerlich wirksame zuwendungsbestä-
tigungen zu erteilen. falls der Treuhänder eine steuerbefreite 
Einrichtung ist, kann zwar dieser eine zuwendungsbestäti-
gung ausstellen, der zuwendungsgeber kann aber nur dann 
von dem Stiftungshöchstbetrag des § 10 b abs. 1a EStg in 

15 u.a. in Bayern und Baden-Württemberg wurde das erforderliche Mindest-
vermögen inzwischen zum Teil bereits auf 100.000 € angehoben.

16 zur Entwicklung bei der kapitalausstattung von Stiftungen kritisch Benke, 
S&S 4/2006, S. 31 f.

17 Vgl. Mecking/Weger, S&S RS 6/2006, S. 19, 22 ff.

Höhe von 1 Mio. € profitieren, wenn der Träger selbst eine 
Stiftung ist.18

Der Treuhänder wiederum hat bei der aufnahme eines Stif-
tungsfonds sicherzustellen, dass die vom Stifter gewünsch-
ten ziele mit denen der eigenen Satzung übereinstimmen. 
Sollte der Stifter über die Satzungszwecke des Treuhänders 
hinausgehen wollen, so bleibt als alternative nur die Er-
richtung einer Treuhandstiftung mit eigener steuerlicher 
Subjektivität.

ii. typische Anwendungsbereiche  
der treuhandstiftung

Treuhandstiftungen sind in aller Regel förderstiftungen, die 
als solche dritte Projektträger oder Institutionen finanziell 
unterstützen. komplexere Sachverhalte, wie sie insbesondere 
eine operative Tätigkeit einer Stiftung mit sich bringt, kann 
die Treuhandstiftung nur unzureichend organisieren. Sie 
kann keine Verträge selbstständig abschließen und damit 
weder eigenes Personal beschäftigen noch eigene Sachmittel 
erwerben. Der Treuhänder wird sich insbesondere mit der 
anstellung von Personal für die Stiftung schwer tun, da er 
dann Dienstherr der für die Treuhandstiftung tätigen Perso-
nen wäre und ihn die damit verbundenen arbeitsrechtlichen 
Pflichten träfen.

Die Treuhandstiftung ist vor allem für Stifter interessant, die 
sich der endgültigen ausgestaltung ihrer Stiftung über einen 
längeren zeitraum annähern möchten. Die Treuhandstiftung 
kann mit den entsprechenden Optionen ausgestaltet werden, 
wie etwa der Möglichkeit zur Änderung des Stiftungszwecks 
oder der gremienstruktur. Vielfach sind hier sog. „anstiftun-
gen“ zu finden, denen das Erbe des Stifters anhaften soll. Der 
Stifter überträgt zunächst nur einen Teil seines Vermögens 
und stattet die Stiftung in einer Höhe aus, die ihr ein sinnvol-
les arbeiten ermöglicht, oder unterstützt sie zusätzlich durch 
laufende Spenden. Die Stiftung ist in dieser Phase vor allem 
ein konstrukt, das vom Stifter noch weiterentwickelt werden 
soll. Die endgültige gestalt erhalten diese Stiftungen erst mit 
ihrer Dotation im Testament des Stifters.

Ein weiterer verbreiteter anwendungsbereich ist die Errich-
tung von Treuhandstiftungen auf Initiative von Vereinen. für 
den Verein liegt der besondere charme dieser lösung darin, 
dass mit der Treuhandstiftung ein eigenständiges Vermögen 
geschaffen wird, mit dem dieselben ziele oder gar die insti-
tutionelle förderung des Vereins selbst verfolgt werden soll. 
Der Verein erhält mit der Treuhandstiftung ein zusätzliches 
Instrument, um seinen finanzierungsbedarf zu steuern. Diese 
Möglichkeit wird insbesondere in Betracht gezogen, wenn 

18 zu den Voraussetzungen eigener Steuersubjektivität der Treuhandstiftung 
Hüttemann, in: Die Treuhandstiftung 2012, S. 52.
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das Vermögen des Vereins angewachsen und eine zeitnahe 
Verwendung der Stiftungsmittel nicht sinnvoll möglich ist. 
Der Transfer von Vereinsmitteln in das grundstockvermögen 
einer Stiftung ist in diesem fall aber nicht unmittelbar mög-
lich, da die dauerhafte Bindung im grundstockvermögen 
einer Treuhandstiftung im Ergebnis das genaue gegenteil 
der steuerlich vorgeschriebenen zeitnahen Mittelverwendung 
ist. Denkbar ist aber, dass freies Vermögen19 zur Verfügung 
steht oder künftige Mittelzuflüsse nicht zum Verein, sondern 
zur Treuhandstiftung gelenkt werden und stattdessen das im 
Vereinsvermögen vorhandene kapital sukzessive verbraucht 
wird.

Die größe des Vermögens einer Stiftung ist demgegenüber 
kein zuverlässiges Indiz für ihre rechtliche gestaltung.20 
Treuhandstiftungen kennen zwar kein Mindestvermögen, 
eine größere Dotation spricht aber nicht zugleich für die 
rechtliche Eigenständigkeit der Stiftung. So existieren in 
Deutschland eine Vielzahl von Treuhandstiftungen, die mit 
ausgesprochen hohen grundstockvermögen ausgestattet 
worden sind, wohingegen etwa 70 % der rechtsfähigen 
Stiftungen ein Vermögen von weniger als 1.000.000 € auf-
weisen. gerade in jüngster zeit entstehen immer häufiger 
rechtsfähige Stiftungen, die gezielt auf Wachstum durch 
zustiftungen ausgerichtet sind und bei ihrer Errichtung nicht 
mehr als das gemeinhin geforderte Mindestvermögen von 
50.000 € erhalten. 

C. rEChtliChE grunDlAgEn

Das BgB widmet der Treuhandstiftung keinen eigenen Rege-
lungsbereich. Sowohl bei seiner Schaffung als auch bei den 
Beratungen zum gesetz zur Modernisierung des Stiftungs-
rechts im Jahr 2002 hat der gesetzgeber die Regelungsbe-
dürftigkeit der Treuhandstiftung geprüft. Er ist dabei zu der 
feststellung gekommen, dass die allgemeinen Regelungen 
des Schuld- und Erbrechts insofern ausreichend seien.21 Die 
stiftungsrechtlichen Regelungen des Bürgerlichen gesetzbu-
ches beziehen sich damit ausschließlich auf die rechtsfähige 
Stiftung bürgerlichen Rechts. für eine analoge anwendung 
dieser Bestimmungen auf die Treuhandstiftung besteht we-
gen der fehlenden Planwidrigkeit der Regelungslücke kein 
Raum.22 

Die rechtlichen grundlagen jeder einzelnen Treuhandstiftung 
werden somit ganz maßgeblich von den beteiligten Parteien 
durch den individuellen vertraglichen akt des Stiftungsge-
schäftes bzw. die letztwillige Verfügung des Stifters gestaltet. 
Die Treuhandstiftung ist damit im Vergleich zur rechtsfähigen 
Stiftung in viel geringerem Maße gesetzlichen Vorgaben 

19 Sog. freie Rücklagen nach § 58 Nr. 7a aO oder (zulässige) Vermögenswer-
te nach § 58 Nr. 11 aO, z.B. Erbschaften.

20 anders Neuhoff, in: Soergel 2000, Vor § 80, Rn. 32, der der Treuhandstif-
tung vor allem bei kleineren Vermögen Bedeutung zumisst.  

21 Bundesministerium der Justiz 2001, S. 53 f.
22 So die ganz h. M., vgl. Hüttemann/Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 235. 

unterstellt und bietet damit eine breitere Palette an gestal-
tungsmöglichkeiten.23 

i. Die errichtung durch stiftungsgeschäft unter 
lebenden

Die Errichtung zu lebzeiten ist bei der Treuhand- wie bei der 
rechtsfähigen Stiftung der Regelfall. auch die Stifter einer 
Treuhandstiftung wollen an dem Ergebnis ihrer lebensleis-
tung noch selbst teilhaben und nicht nur eine abstrakte 
Rechtsgestaltung in ihrem Testament hinterlassen. zudem 
ergibt sich bei der zu lebzeiten errichteten Treuhandstiftung 
für den Stifter die Möglichkeit, den Treuhänder beim umgang 
mit seiner Stiftung zu beobachten, korrekturen vorzuneh-
men oder erforderlichenfalls die Person des Treuhänders zu 
wechseln.

In der literatur zur Treuhandstiftung ist die abstrakte recht-
liche Einordnung des Stiftungsgeschäfts unter lebenden 
umstritten. Es wird zum Teil als Schenkung unter auflage 
eingeordnet,24 zum Teil als uneigennützige Treuhand ange-
sehen.25 Die h. M. nimmt an, dass in abhängigkeit von den 
konkret getroffenen Vereinbarungen und den weiteren Rah-
menbedingungen der Stiftungserrichtung beide Vertragsty-
pen vorliegen können.26 Schließlich wird auch die auffassung 
vertreten, dass das Stiftungsgeschäft ein Vertragstyp eigener 
art ist, der das Stiftungsvermögen im Wege einer Widmung 
soweit als fiduziarische Person verselbstständigt, dass es dem 
wechselnden Willen der am Stiftungsgeschäft beteiligten 
Parteien entzogen wird.27 

Mit der h. M. ist davon auszugehen, dass es dem grundsatz 
der Vertragsfreiheit folgend Stifter und Träger frei steht, 
einen Vertragstypus zu wählen, der den zwischen ihnen zu 
regelnden Sachverhalt am besten erfasst. Es kommt also auf 
die konkret zwischen den Vertragsparteien vereinbarte recht-
liche grundlage der Treuhandstiftung an, die weit reichende 
folgen hinsichtlich der Rechte von Stifter und Treuhänder 
hat. Insbesondere sind fragen der aufhebung der Stiftung 
oder des zugriffs von gläubigern des Stifters oder des Treu-
händers auf das Stiftungsvermögen betroffen.28 auch die 
lebenssachverhalte sind ausgesprochen unterschiedlich. So 
kann der Stiftungsträger eine gemeinnützige Einrichtung 
sein, aber auch rein kommerzielle ziele verfolgen. Der Stifter 
sieht den Treuhänder typischerweise als Dienstleister an, der 
ihm die umsetzung seiner Vorstellungen ermöglicht. Von 

23 Meyn, zStV 2012, S. 113; ausführlich Ohlmann/Preißler 2004.
24 Hüttemann/Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 248 ff.; Reuter, in: Münchener 

kommentar 2006, Vor § 80, Rn. 90 ff; Schlüter 2004, S. 59 f.
25 Westebbe 1993, S. 188 ff.; geibel 2008, S. 422 ff., der das Treuhandver-

hältnis als atypische BgB-gesellschaft einordnet.
26 BgH v. 12.3.2009 (III zR 142/08), zEV 2009, 410 ff.; Möller, zEV 2009, 

S. 412; Hof in: Seifart/von campenhausen 2009, § 36, Rn 30 ff.; Wachter 
2001, S. 189, andrick/Suerbaum 2003, S. 46; a Werner in: Werner/Saen-
ger 2008, Rn. 953 ff.; O. Werner, zSt 2008, S. 58.

27 koos 2004, S. 290 f.
28 Siehe dazu ausführlicher unten III. 2.
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diesem Dienstleister möchte sich der Stifter wieder trennen 
und die aufgabe einem anderen übertragen bzw. die Stiftung 
rechtlich verselbständigen können. Sofern also die Verfolgung 
des Stiftungszwecks nicht auch im unmittelbaren Interesse 
des Treuhänders liegt, ist das der Treuhandstiftung zugrunde 
liegende Rechtsgeschäft im zweifel als Treuhandvertrag ein-
zuordnen. 

für die Praxis ergibt sich damit freilich die Notwendigkeit, 
klare festlegungen hinsichtlich der Rechtsnatur des Stiftungs-
geschäfts zu treffen. Im Interesse des Stifters wird regelmäßig 
der abschluss eines Treuhandvertrages sein, der ihm insbeson-
dere die auflösung der vertraglichen Beziehung und die Über-
führung der Treuhandstiftung in dritte Hände ermöglicht. 

1. Treuhandvertrag

Der Treuhandvertrag wird im BgB nicht ausdrücklich geregelt. 
Nach den in Rechtsprechung und literatur zum Treuhandver-
trag entwickelten Rechtsprinzipien wird bei Treuhandverhält-
nissen zwischen der eigennützigen und der uneigennützigen 
Treuhand unterschieden. Da Stiftungen im Interesse des 
Stifters errichtet werden, verwaltet der Treuhänder das Stif-
tungsvermögen uneigennützig. 

Der Treuhandvertrag beinhaltet typischerweise die Verpflich-
tung des Stifters, dem Treuhänder das Stiftungsvermögen als 
Eigentum zu übertragen. Der Treuhänder hat wiederum den 
mit der Übertragung des Vermögens verbundenen Stiftungs-
zweck zu erfüllen.

Der Treuhandvertrag kann sowohl entgeltlich als auch unent-
geltlich ausgestaltet werden. Wird der Treuhänder unentgelt-
lich tätig, so ist das auftragsrecht (§§ 671 ff. BgB) auf das 
Rechtsverhältnis anwendbar, bei entgeltlicher Tätigkeit das 
Recht der geschäftsbesorgung (§ 675 BgB).29 

unter dem Hinweis auf die Möglichkeit, das Treuhandverhält-
nis wieder nach § 671 BgB bzw. §§ 675, 620 BgB lösen zu 
können, wird in der literatur zum Teil die auffassung vertre-
ten, dass ein Treuhandvertrag nicht grundlage einer Treuhand-
stiftung sein könne. Das kernargument dieser auffassung ist 
das stiftungsbezogene Verständnis der Treuhandstiftung als 
einer auf Dauer ausgerichteten rechtlichen konstruktion, was 
mit einer jederzeitigen auflösungsmöglichkeit des Vertrags-
verhältnisses nicht in Einklang zu bringen sei. Der Wille der 
Vertragsparteien ginge vielmehr dahin, das Stiftungsvermö-
gen dauerhaft und unwiderruflich auf den Treuhänder zu 
übertragen. Dies werde insbesondere bei steuerbefreiten Stif-
tungen deutlich, bei denen der Stifter regelmäßig die Nutzung 
des Spendenabzuges anstrebt, dem ein Rückforderungsrecht 
entgegenstehen würde.30

29 Schmidt in: Hopt/Reuter 2001, S. 182.
30 Reuter, in: Münchener kommentar 2006, Vor § 80, Rn. 89; Herzog, 

S. 44 f.; Hüttemann/Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 246.
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Diese auffassung orientiert sich bei der Einordnung der 
Rechtsgrundlage für die Entstehung der Treuhandstiftung an 
einem funktional verstandenen Stiftungsbegriff, 31 der letzt-
lich die Treuhandstiftung der rechtsfähigen Stiftung weit-
gehend gleichstellt. Sie betont insbesondere die dauerhafte 
Bindung des Vermögens an die Verfolgung eines bestimmten 
zwecks, die bei der Treuhandstiftung jedoch auch bei einer 
Schenkung unter auflage nicht gegeben ist. Die Dauerhaf-
tigkeit der Widmung steht nicht nur zur Disposition der Ver-
tragsparteien, sie greift auch nicht im falle der Rückforderung 
bei Verarmung des Schenkers, § 528 BgB, und vor allem nicht 
bei der Insolvenz des Treuhänders, dessen gläubiger vollen 
zugriff auf das Stiftungsvermögen erhalten.32 

auch die gewünschten steuerlichen folgen der Errichtung ei-
ner gemeinnützigen Treuhandstiftung sind nicht maßgeblich 
für die zivilrechtliche Einordnung des Stiftungsgeschäfts. Bei 
der auslegung der rechtsgeschäftlichen Erklärungen der Ver-
tragsparteien ist aus der absicht, einen steuerlichen abzug 
geltend machen zu können, lediglich der Wille zu schließen, 
den Vermögensgegenstand endgültig an eine gemeinnützige 
Verwendung zu binden. Die Vermögensbindung kann jedoch 
auf verschiedenste Weise sichergestellt werden und geht 
nicht notwendig mit einer dauerhaften Überführung des 
Vermögens in das Eigentum eines bestimmten Treuhänders 
einher. 

2. Auflagenschenkung

Wird eine Treuhandstiftung im Wege der Schenkung unter 
auflage errichtet, so ist dazu ein zweiseitiger Vertrag erfor-
derlich, der den Schenker dazu verpflichtet, dem Beschenkten 
aus seinem Vermögen etwas zuzuwenden (§§ 516, 518 BgB). 
Die auflage ist eine Nebenabrede des Vertrages, die eine 
leistungsverpflichtung des Beschenkten zum gegenstand 
hat. Der Beschenkte muss diese erfüllen, sobald der Schenker 
seinerseits geleistet hat (§ 525 BgB). 

Die Schenkung kann nur unter den in der Praxis sehr selten 
einschlägigen Voraussetzungen der §§ 527 ff. BgB vom 
Schenker widerrufen werden. So ist im fall des § 528 BgB, 
der ein Rückforderungsrecht bei Verarmung des Schenkers 
vorsieht, als milderes Mittel zunächst an die Regelung des 
§ 58 Nr. 5 aO zu denken, die auch bei gemeinnützigen Stif-
tungen die Möglichkeit eröffnet, bis zu einem Drittel der jähr-
lichen Stiftungserträge zum Bestreiten des angemessenen 
lebensunterhaltes des Stifters zu verwenden. Die Stiftung 
könnte in diesem fall fortbestehen und verlöre auch nicht 
ihre Steuerbefreiung. 

Von gewisser praktischer Bedeutung ist bei der Treuhand-
stiftung die Widerrufsmöglichkeit des § 527 BgB, der die 

31 Hüttemann/Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 242.
32 So auch geibel, in: Die Treuhandstiftung 2012, S. 39.

Nichtvollziehung der auflage zur Voraussetzung hat. Bei 
unstimmigkeiten zwischen Treuhänder und Stifter hinsicht-
lich der Verwaltung der Treuhandstiftung kann der Stifter die 
Schenkung widerrufen, wenn sich der Treuhänder außerhalb 
der von Stiftungsgeschäft und Satzung gesetzten grenzen 
bewegt. Das ist insbesondere der fall, wenn der Treuhänder 
seinen dort definierten Pflichten nicht nachkommt. 

Von einer Schenkung kann begriffsnotwendig allerdings 
nur dann ausgegangen werden, wenn der Beschenkte mit 
der Schenkung bereichert worden ist.33 Davon kann nicht 
in jedem fall der Errichtung einer Treuhandstiftung ausge-
gangen werden. Der Treuhänder wird zwar immer rechtlich 
Eigentümer des Stiftungsvermögens; er kann mit diesen 
Vermögenswerten aber nicht beliebig verfahren. Die über-
wiegende Meinung in der literatur bewertet deshalb ein 
Stiftungsgeschäft nur dann als Schenkung unter auflage, 
wenn der Treuhänder eine materielle Bereicherung aus dem 
Schenkungsvertrag erfährt. Von einer materiellen Bereiche-
rung sei immer dann auszugehen, wenn der Treuhänder in 
seiner zweckausrichtung mit der der Treuhandstiftung über-
einstimme.34 Eine weitergehende auffassung geht bereits 
von einer materiellen Bereicherung des Treuhänders allein 
aufgrund der zuwendung des Stiftungsvermögens aus. Die 
damit verbundene auflage sei bei dieser Einordnung nicht 
zu berücksichtigen.35 

Die Errichtung einer Treuhandstiftung ist im zweifel nur 
dann Schenkung unter auflage, wenn der Treuhänder ein 
eigenes Interesse an der Vollziehung der auflage hat. Das ist 
insbesondere dann der fall, wenn die von der Stiftung ver-
folgten zwecke mit den vom Treuhänder verfolgten zwecken 
korrespondieren. Nicht ausreichend ist hingegen, wenn der 
Treuhänder einen indirekten Vorteil aus der Vereinbarung 
gewinnt, etwa aufgrund der Entgeltlichkeit seiner Verwal-
tungstätigkeit.

Wird das Stiftungsgeschäft als Schenkung unter auflage 
ausgestaltet, so bedarf dieses Rechtsgeschäft der notariellen 
Beurkundung, § 518 abs. 1 BgB. In der Praxis wird bei der 
Errichtung von Treuhandstiftungen diesem formerfordernis 
oftmals nicht entsprochen, sondern der formmangel durch 
die Übertragung des Stiftungsvermögens auf den Treuhänder 
geheilt, § 518 abs. 1 BgB.

ii. Die errichtung durch verfügung  
von todes wegen

Wie bei der rechtsfähigen Stiftung ist heute die Stiftungser-
richtung von Todes wegen auch bei der Treuhandstiftung die 
ausnahme und nur dann zu empfehlen, wenn der Stifter sich 

33 Diese Schwäche in der eigenen argumentation sehen auch Hüttemann/
Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 249.

34 andrick/Suerbaum 2003, S. 45 f; Ebersbach 1972, S. 176.
35 Reuter, in: Münchener kommentar 2006, Vor § 80, Rn. 92.
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zu lebzeiten nicht von einem für die dauerhafte Verfolgung 
des Stiftungszwecks erforderlichen Vermögen trennen möch-
te oder er den mit der Mitwirkung an einer Treuhandstiftung 
verbundenen aufwand scheut. 

Ein wichtiges rechtliches Detail bei der Stiftungserrich-
tung durch Verfügung von Todes wegen ist, dass nicht die 
Treuhandstiftung, sondern der Treuhänder als Erbe oder 
Vermächtnisnehmer unter auflage (§§ 1940, 2192 ff. BgB) 
einzusetzen ist. Der Erblasser wendet dem Treuhänder 
letztwillig Vermögensgegenstände zu, die er für einen be-
stimmten zweck zu verwenden hat. Die zuwendung kann 
sowohl in form der Erbeinsetzung als auch des Vermächt-
nisses erfolgen.36 Die Treuhandstiftung entsteht bereits mit 
dem Tode des Stifters und nicht erst mit der Übertragung 
des Vermögens auf den Treuhänder.37 aufgrund der mit der 
auflage entstehenden Verpflichtung des Treuhänders ist der 
Stifter gut beraten, wenn er die grundsätzliche Möglichkeit 
der Stiftungserrichtung und die konkreten Rahmenbedingun-
gen der Stiftungsbetreuung mit dem Treuhänder abstimmt. 
Ist der Treuhänder im Einzelfall nicht gewillt, die Trägerschaft 
für eine Stiftung zu übernehmen, weil ihn z.B. die damit ver-
bundenen Pflichten überfordern, so könnte er die Erbschaft 
ausschlagen.38 Die Treuhandstiftung wird in diesem fall nicht 
entstehen und stattdessen die gesetzliche Erbfolge greifen.

Der Stifter sollte in abstimmung mit dem Treuhänder die 
auflage durch Beifügung einer Stiftungssatzung bereits 
weiter konkretisieren. zu empfehlen ist die Einrichtung eines 
stiftungsinternen gremiums, das mit der kompetenz zur 
umsetzung des Stiftungszwecks ausgestattet ist. Einen an-
spruch auf Vollzug der auflage haben nach § 2194 BgB die 
Erben, Mit- oder Neiderben39 bzw. die nach dem jeweiligen 
landesrecht zuständige Behörde, wenn die Vollziehung der 
auflage im öffentlichen Interesse liegt.40 größere Sicherheit 
im Hinblick auf die tatsächliche Vollziehung der auflage 
durch den Erben erhält der Stifter über die Einsetzung eines 
Testamentsvollstreckers.

auch bei der Treuhandstiftung entstehen häufig Schwie-
rigkeiten im zusammenhang mit der geltendmachung von 
Pflichtteilsansprüchen. Solche ansprüche können das ge-
samtkonzept einer Stiftungserrichtung gefährden, da das als 
grundstock vorgesehene Vermögen durch die Erfüllung der 
Pflichtteilsansprüche deutlich geschmälert wird. Der Stifter 
sollte deshalb versuchen, den abschluss eines Pflichtteilsver-
zichtsvertrags zu erreichen. auch gemeinnützige Stiftungen 
können bei entsprechender anordnung im Testament an drit-
te Personen leibrenten zahlen, die der Stifter den Pflichtteils-
berechtigten als kompensation anbieten kann. Die Höhe der 

36 Hof, in: Seifart/von campenhausen 2009, § 36, Rn. 102 ff.
37 BfH v. 16.11.2011 – I R 31/10 (NV); dazu: Weisheit, Stiftungsbrief 2012, 

S. 63 ff.
38 Vgl. dazu auch Hof, in: Seifart/von campenhausen 2009, § 36, Rn. 25.
39 Vgl. dazu Beder, S&S 4/2012, S. 26.
40 Seyfarth 2009, S. 102 ff.; Hüttemann/Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 253.

Rentenzahlung kann dabei unabhängig von der Begrenzung 
des § 58 Nr. 5 aO festgelegt werden, da die Pflicht zur leib-
rentenzahlung das auf die Stiftung übertragene Vermögen 
von vornherein schmälert. Der Stiftung muss allerdings ein 
für die nachhaltige Verfolgung des Stiftungszwecks ausrei-
chendes Nettovermögen zufließen.

Die Belastung der Stiftung durch Pflichtteilsansprüche kann 
daneben noch reduziert werden, soweit die Stiftung bereits zu 
lebzeiten dotiert wird und der sich daraus ergebende Pflicht-
teilsergänzungsanspruch gem. § 2325 abs. 3 BgB über einen 
zeitraum von bis zu zehn Jahren schrittweise reduziert wird.

iii. Die treuhandstiftung im rechtsverkehr

Die Treuhandstiftung kann in Ermangelung eigener Rechts-
subjektivität nicht unmittelbar selbst Trägerin von Rechten 
und Pflichten sein. Bei allen rechtlichen Handlungen muss 
der Treuhänder auftreten. Dieser vertritt die Stiftung aller-
dings nicht als gesetzlicher Vertreter, sondern kommt seinen 
eigenen, aus dem Stiftungsgeschäft erwachsenden Verpflich-
tungen nach. Vergibt der Treuhänder also Stiftungsmittel an 
dritte Projektträger, so handelt er für sich selbst, wird aber 
die leistungen in der Regel unter der Bezeichnung der Treu-
handstiftung vergeben.

1. Rechtsgeschäftliches Handeln

Da die für die Verwirklichung des Stiftungszwecks erforder-
lichen Maßnahmen bei der Treuhandstiftung typischerweise 
von geringer komplexität sind, beschränkt sich die rechtsge-
schäftliche Tätigkeit des Treuhänders für die Stiftung im We-
sentlichen auf die anlage des Stiftungsvermögens sowie die 
Vergabe der erwirtschafteten Erträge. In besonderen fällen 
kann der Treuhänder für eine einzelne Stiftung auch Personal 
beschäftigen, regelmäßig in form von Werkverträgen. Die 
administrativen Tätigkeiten für die gesamtheit „ihrer“ Treu-
handstiftungen stellen Treuhänder durch die Beschäftigung 
eigenen Personals sicher.

Bei der anlage des Stiftungsvermögens ist der Treuhänder 
aufgrund seiner Stellung als Eigentümer grundsätzlich frei. 
Sollte der Stifter eine besondere form der Vermögensver-
waltung wünschen, so wäre dieses im Stiftungsgeschäft zu 
vereinbaren und gegebenenfalls durch das Stiftungsgremium 
einzufordern. als Eigentümer des Stiftungsvermögens hat der 
Treuhänder zudem die unbeschränkte Verfügungsmacht. Er 
kann damit das Stiftungsvermögen wirksam auf Dritte über-
tragen, auch wenn er damit gegen seine Verpflichtung aus 
dem Stiftungsgeschäft verstößt. Sein rechtliches können im 
außenverhältnis geht damit weiter als sein im Innenverhält-
nis definiertes Dürfen. auch wenn sogar eine strafrechtliche 
Sanktion gegen Verstöße besteht (untreue, § 266 StgB), 
wird vor diesem Hintergrund die besondere Bedeutung einer 
wirksamen kontrolle des Treuhänders deutlich, gerade für 
die zeit nach dem ableben des Stifters. Hilfreich ist hier die 
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Einrichtung eines Stiftungsgremiums, demgegenüber der 
Treuhänder berichtspflichtig ist, ebenso die jährliche Prüfung 
der Stiftung durch einen unabhängigen Dritten.

2. Haftung

Im gegensatz zur rechtsfähigen Stiftung ist das Vermögen 
der Treuhandstiftung nicht rechtlich verselbstständigt und 
damit auch nicht allein Haftungsmasse für die Verbindlich-
keiten der Stiftung. Das Vermögen wird vielmehr dem Treu-
händer zugerechnet, ist also potenziell dem zugriff seiner 
gläubiger ausgesetzt. Doch kann sich unter umständen aus 
dem Stiftungsgeschäft ein Herausgabeanspruch des Stifters 
herleiten oder können gläubiger des Stifters die Übertragung 
des Stiftungsvermögens anfechten. Der Treuhandstiftung 
droht somit rechtlich von verschiedenen Seiten die gefahr, 
ihr Vermögen zu verlieren.41 Die auffassungen in der stif-
tungsrechtlichen literatur weichen hier zum Teil deutlich 
voneinander ab.42 unstreitig ist lediglich die Haftung des 
Stiftungsvermögens für Verbindlichkeiten, die der Treuhänder 
im Rahmen der Erfüllung seiner auf die Treuhandstiftung 
bezogenen aufgaben eingegangen ist.

Das weitgehende fehlen von Rechtsprechung zur Haftung 
von Treuhandstiftungsvermögen legt nahe, dass diese frage 
in der Praxis kaum eine Rolle spielt.43 Stifter befinden sich in 
aller Regel in einer wirtschaftlichen Situation, die es ihnen er-
möglicht, sich schon zu lebzeiten von einem großen Teil ihres 
Vermögens zu trennen. Darüber hinaus achten die Stifter auf 
der anderen Seite bei der auswahl des Treuhänders neben der 
Solidität vor allem auf gesicherte wirtschaftliche Verhältnisse. 
Treuhandstiftungen werden daher bevorzugt juristischen 
Personen übertragen, deren wirtschaftliche Betätigung kein 
Risiko für das Stiftungsvermögen in sich birgt. 

Sollte sich dennoch einmal die gefahr des zugriffs von gläu-
bigern auf das Stiftungsvermögen realisieren, so sind mit der 
herrschenden Meinung in der literatur die Rechtsfolgen in 
abhängigkeit vom Rechtscharakter des Stiftungsgeschäfts 
zu beurteilen.44 Nehmen gläubiger des Treuhänders zugriff 
auf das Stiftungsvermögen, so kann der Stifter auf Basis eines 
Treuhandvertrages gemäß § 771 zPO Drittwiderspruchsklage 
erheben bzw. im fall der Insolvenz des Treuhänders nach § 47 
InsO die aussonderung des Stiftungsvermögens verlangen, 
da er bei wirtschaftlicher Betrachtung Eigentümer des Ver-
mögens geblieben ist.45 Ist das Stiftungsgeschäft hingegen 
eine Schenkung unter auflage, so haftet auch das Stiftungs-
vermögen für alle Verbindlichkeiten des Treuhänders. 

41 Vgl. dazu ausführlich Mecking/Weger, S&S RS, 6/2006, S. 16.
42 Einen Überblick über den Meinungsstand gibt Herzog 2005, S. 98 ff.
43 Wachter 2001, S. 192; auch Hüttemann, in: Die Treuhandstiftung 2012, 

S. 50, zeigt auf, dass die Rechtsprechung zur Treuhandstiftung ausge-
sprochen spärlich ist.  

44 Reuter, in: Münchener kommentar 2006, Vor § 80, Rn. 86 f; a.a. Herzog 
2005, S. 100 ff.

45 Vgl. ausführlich zur unselbstständigen Stiftung und Insolvenz Richter, S&S 
RS 3/2006, S. 16 ff.

genau umgekehrt ist der zugriff von gläubigern des Stifters 
auf das Stiftungsvermögen zu beurteilen. Bei einem Treu-
handvertrag haftet das Stiftungsvermögen für Verbindlich-
keiten des Stifters und im falle seiner Insolvenz erlischt das 
Treuhandverhältnis nach §§ 115, 116 InsO. Bei einer Schen-
kung unter auflage haben die gläubiger des Stifters allein 
unter den Voraussetzungen der §§ 1 ff. anfg, 134 InsO ein 
anfechtungsrecht hinsichtlich des Stiftungsgeschäfts.  

Wird die Treuhandstiftung durch Verfügung von Todes wegen 
errichtet oder bedacht, so werden die Vermögensgegenstän-
de Eigentum des Treuhänders als Erbe bzw. Vermächtnisneh-
mer des Stifters. In diesem fall haftet das Stiftungsvermögen 
für sämtliche Verbindlichkeiten des Treuhänders.

3. Namensrecht

Bei der Benennung der Treuhandstiftung handelt es sich 
nicht um einen Namen im Rechtssinne, da ein solcher nur 
von selbstständigen Personen oder Personenvereinigungen 
getragen werden kann. Die Bezeichnung, die eine Treuhand-
stiftung führt, kennzeichnet daher grundsätzlich nicht mehr 
als das Rechtsverhältnis zwischen Stifter und Treuhänder. 
Man kann dieses Verhältnis allerdings als besondere ge-
schäftsbezeichnung einordnen, die ebenfalls dem Schutz 
nach § 12 BgB unterliegt.46 Der Treuhänder kann daher die 
unbefugte Verwendung der Bezeichnung der Stiftung durch 
Dritte unterbinden.

ganz allgemein spielt das Namensrecht im Stiftungswesen 
eine immer größere Rolle47, was einerseits mit dem gesteiger-
ten Interesse der Stiftungen an einer wirksamen öffentlich-
keitsarbeit, andererseits aber auch mit dem immer häufiger 
zu findenden ansatz der Spendensammelstiftungen zusam-
menhängt. Spendensammelstiftungen sind relativ häufig 
als Treuhandstiftung konzipiert, da ihnen vielfach das von 
der Stiftungsbehörde für die anerkennung einer Stiftung als 
rechtsfähig geforderte Mindestvermögen fehlt. Hat sich eine 
Stiftung durch ihre arbeit erst einmal einen guten Namen 
gemacht und auf dieser grundlage erfolgreich um Spenden 
geworben, so ist der Name der Stiftung von besonderem 
Wert, dessen Schutz für die Treuhandstiftung sogar von zen-
traler Bedeutung werden kann.

D. DiE OrgAnisAtiOn DEr trEuhAnDstiftung

Die organisatorischen grundlagen der Treuhandstiftung wer-
den in Stiftungsgeschäft und Satzung festgelegt, insbeson-
dere sollte sich hieraus die aufgabenverteilung zwischen den 
verschiedenen Beteiligten ergeben. Bei der Organisation der 
Treuhandstiftung nimmt der Treuhänder eine zentrale Stel-
lung ein. Er ist nicht nur juristisch Eigentümer des Stiftungs-
vermögens; er sollte grundsätzlich auch für die umsetzung 

46 Heinrichs, in: Palandt 2012, § 12, Rn. 10; BgHz 103, 171.
47 Vgl. dazu Mecking, in: Beuthin/gummert 2009, S. 1300 ff.
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des Stiftungszwecks und bei steuerbefreiten Stiftungen für 
die Beachtung der gemeinnützigkeitsrechtlichen anforde-
rungen verantwortlich zeichnen. Es ist daher von zentraler 
Bedeutung, die Rechte und Pflichten des Treuhänders in 
abgrenzung zu den Entscheidungsbefugnissen des Stiftungs-
gremiums sowie eventuellen besonderen Rechten des Stifters 
zu definieren.

i. regelungsbereiche der satzung

In ihrer grundstruktur unterscheidet sich die Satzung einer 
Treuhandstiftung mit eigenem Entscheidungsgremium nicht 
wesentlich von der einer rechtsfähigen Stiftung. Neben den 
wichtigsten festlegungen zu zweck und Vermögen finden 
sich bei der Treuhandstiftung Bestimmungen zu einem gre-
mium, dessen aufgabe insbesondere die Entscheidung über 
die Vergabe der Mittel ist. Dazu bedarf es im Vergleich zu 
einem gremium der rechtsfähigen Stiftung ganz ähnlicher 
Bestimmungen, was etwa die Berufung der Mitglieder, die 
Beschlussfassung oder die Änderung der Stiftungssatzung 
betrifft.

Neben diesen drei zentralen Wesensmerkmalen einer Stiftung 
enthält die Satzung auch aussagen zu Name und Sitz, zur 
auflösung der Stiftung sowie die Rahmenbedingungen für 
die Verwaltungstätigkeit des Treuhänders. Bei steuerbefrei-
ten Stiftungen sind zudem die entsprechenden Vorgaben 
der abgabenordung zu beachten, etwa die Übernahme der 
festlegungen aus der Mustersatzung (anlage 1 zu § 60 abs. 
1 S. 2 aO). 

1. Name und Sitz

Treuhandstiftungen werden ganz überwiegend nach dem 
Stifter benannt oder der Stiftungsname unmittelbar mit der 
zwecksetzung der Stiftung verbunden. Die Benennung der 
Stiftung hat zur folge, dass sie bei ihrer zweckerfüllung von 
den Destinatären als eigenständige Organisation wahrge-
nommen wird. auch der Stifter wünscht in aller Regel eine 
klare Erkennbarkeit seines Engagements, was durch eine ent-
sprechende Namensgebung erreicht werden kann. Wie zuvor 
bereits ausgeführt, ist die Benennung der Stiftung geschützt.

Im unterschied zur rechtsfähigen Stiftung hat die Treuhand-
stiftung keinen eigenen Sitz, so dass insoweit für den Stifter 
keine Bestimmungsmöglichkeit besteht. auch unabhängig 
von einer – rein deklaratorischen – festlegung in der Stif-
tungssatzung ist der Sitz der Treuhandstiftung immer der Sitz 
des Treuhänders als Rechtsträger. Der Sitz ist insbesondere 
maßgeblich für die zuständigkeit des finanzamtes. 

2. Stiftungszweck

kernstück der Satzung sind die Bestimmungen zum Stiftungs-
zweck. Hier finden sich die ziele des Stifters, die ihn letztlich 
zur Errichtung der Stiftung bewegt haben. Dem grundsatz 
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der Vertragsfreiheit folgend können Stifter und Treuhänder 
im Rahmen der allgemeinen Bestimmungen des Bürgerlichen 
gesetzbuches jeden beliebigen Stiftungszweck vereinbaren. 
Dieser darf lediglich nicht gegen gesetze oder die guten 
Sitten verstoßen (§§ 134, 138 BgB). Die unwirksamkeit der 
vertraglichen Vereinbarung ergäbe sich unmittelbar aus dem 
gesetz. Die Prüfung des Stiftungszwecks durch die Stiftungs-
aufsicht erfolgt hingegen nicht, da es keine entsprechende 
zuständigkeit gibt; ein anerkennungsverfahren ist nicht zu 
durchlaufen. Bei gemeinnützigen Stiftungen achtet allerdings 
die finanzverwaltung auf die Einhaltung der steuerrechtli-
chen Vorgaben. auch wird der Treuhänder dem Stifter nicht 
die Erfüllung jedes Stiftungszwecks und auch nicht jede form 
der zweckverwirklichung zusagen können.

Treuhandstiftungstypische Regelungen zum Stiftungszweck 
und zur Mittelverwendung existieren nicht; die Bestimmun-
gen zum Stiftungszweck können ähnlich gefasst werden 
wie bei einer rechtsfähigen Stiftung. Sie richten sich in der 
Praxis allerdings danach aus, wie weit die Treuhandstiftung 
in ihren Handlungsmöglichkeiten reicht. Es ist so z. B. zwar 
möglich, eine operative zweckverwirklichung als Option in 
der Stiftungssatzung zu verankern; für die umsetzung dieser 
Vorgaben ist allerdings der Treuhänder in der Pflicht, der die 
entsprechenden Strukturen – auch personell – aufzubauen 
hätte. Stiftungstreuhänder sind regelmäßig nicht bereit oder 
in der lage, auf Dauer entsprechende zusagen zu machen, 
so dass in der Praxis Treuhandstiftungen gemeinhin als för-
derstiftungen ausgestaltet werden.

3. Stiftungsvermögen

Die Regelungsmöglichkeiten zum Stiftungsvermögen sind 
bei der Treuhandstiftung durch keine gesetzlichen Vorgaben 
beschränkt. Insbesondere eine Pflicht zum langfristigen Er-
halt des Stiftungsvermögens müssen Stifter und Treuhänder 
nicht zwingend vereinbaren und können stattdessen in der 
Satzung verschiedene Optionen bis hin zum vollständigen 
Verbrauch des Stiftungsvermögens in einem bestimmten 
zeitfenster eröffnen.48 

Nicht außer acht zu lassen sind in diesem zusammenhang 
allerdings die vom Steuerrecht gesetzten Rahmenbedin-
gungen. So wird die unmittelbare Verwendung des grund-
stocksvermögens für den Stiftungszweck nicht zulässig sein, 
sofern von Seiten des Stifters der Stiftungshöchstbetrag gem. 
§ 10 b abs. 1a EStg geltend gemacht worden ist. Sinn dieser 
steuerlichen förderung ist die langfristige Dotation von Stif-
tungen. Bringt ein Stifter hingegen das grundstockvermögen 
in die Treuhandstiftung ein und verwendet dieses dann in den 
darauf folgenden Jahren unmittelbar für den Stiftungszweck, 

48 So auch Herzog 2005, S. 57, der eine zeitlich begrenzte zweckverfolgung 
als dauerhaft ansieht. Vgl. zu Möglichkeiten, das Stiftungsvermögen 
stärker zweckdienlich auszurichten und etwa Verbrauchselemente einzu-
führen Mecking/Thiesen, S&S 3/2012, S. 30 f.

so ist diese Vorgehensweise als umgehungstatbestand anzu-
sehen. Bei wirtschaftlicher Betrachtung war keine dauerhafte 
Dotation der Stiftung (zustiftung), sondern die zuwendung 
von Mitteln (Spende) gewollt. Die zuwendung von Spenden 
wird steuerlich aber in deutlich geringeren größenordnungen 
gefördert.49

auf Wunsch des Stifters können Bestimmungen zur konkre-
ten anlage des Stiftungsvermögens in die Satzung aufge-
nommen werden. In der Praxis finden sich entsprechende 
Regelungen allerdings nur in ausnahmefällen, da solche 
Bindungen in einem sich ständig fortentwickelnden kapi-
talmarkt relativ schnell unzeitgemäß werden und darüber 
hinaus die wirtschaftlichen Handlungsmöglichkeiten des 
Treuhänders stark begrenzen. Selbstverständlich sollte der 
Treuhänder im Interesse einer guten zusammenarbeit die Ver-
mögensanlage in abstimmung mit dem Stifter vornehmen 
und diesem fortlaufend über die gewählten anlageformen 
und die erzielten Ergebnisse berichten. In der Satzung kann 
auch eine entsprechende Berichtspflicht gegenüber dem Stif-
ter oder dem Stiftungsgremium verankert werden.

4. Stiftungsgremium

Treuhandstiftungen können, müssen aber nicht zwingend 
über ein eigenes gremium verfügen.50 Seine zentrale funk-
tion ist die Entscheidung über die Verwendung der Mittel. 
Darüber hinaus sollte das gremium in der Regel auch an 
grundlegenden Entscheidungen wie Satzungsänderung oder 
auflösung der Stiftung beteiligt werden. Die gremien von 
Treuhandstiftungen werden in der Regel kuratorium oder 
Stiftungsrat genannt. Die Bezeichnung Stiftungsvorstand ist 
hingegen kritisch zu sehen, da mit diesem Begriff im Rechts-
verkehr gemeinhin eine Vertretungsmacht verbunden wird, 
die bei Treuhandstiftungen nicht existiert. 

Die vornehmlich inhaltlich ausgerichtete aufgabe des Stif-
tungsgremiums bringt es mit sich, dass neben dem Stifter 
und seinen Vertrauenspersonen vor allem fachleute aus dem 
Bereich des Stiftungszwecks im gremium tätig sein sollten. 
auch der Treuhänder entsendet regelmäßig einen Vertreter 
in das gremium der Stiftung, um die konkreten fördermaß-
nahmen besser abstimmen zu können und sicherzustellen, 
dass die dem Treuhänder obliegenden steuerlichen und 
rechtlichen Belange bei der Entscheidungsfindung Berück-
sichtigung finden. um den Einfluss des Treuhänders nicht zu 
stark werden zu lassen, sollte in diesem zusammenhang auf 
ein gut ausgewogenes kräfteverhältnis im gremium geachtet 
werden.51 

Im zusammenhang mit der Besetzung des Stiftungsgremiums 
ist zudem zu beachten, dass eine vom Treuhänder unabhän-

49 Vgl. dazu unten f. I.
50 Seyfarth 2009, S. 66.
51 Vgl. Treuhandverwaltungs-grundsätze im anhang. 
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gige Entscheidung über die Vergabe der Stiftungsmittel ge-
währleistet sein muss. Diese kompetenz ist die Voraussetzung 
für die eigene Steuersubjektivität der Treuhandstiftung. Der 
Stiftungshöchstbetrag von bis zu 1 Mio. € nach § 10 b abs. 1a 
EStg wird nur bei der Dotierung des grundstockvermögens 
einer steuerlich eigenständigen Stiftung gewährt. Die Treu-
handstiftung muss also entweder von der finanzverwaltung 
als eigenständiges körperschaftsteuersubjekt im Sinne des 
§ 1 abs. 1 Nr. 5 kStg anerkannt oder in Trägerschaft einer 
steuerbegünstigten Dachstiftung errichtet werden.

Sofern sich der Stifter besondere Rechte in der Treuhandstif-
tung vorbehalten will, so ist das gremium der Stiftung der 
sich bietende anknüpfungspunkt. zwar bleiben dem Stifter 
immer die im Stiftungsgeschäft festgelegten Rechte; diese 
sind aber auf das der Stiftung zugrunde liegende Vertrags-
verhältnis bezogen und haben nicht die laufenden Vorhaben 
der Stiftung im Blick. Der Stifter sollte daher für den fall, dass 
er seine Stiftung noch weiter begleiten möchte, Mitglied des 
gremiums werden und auch solange bleiben können, wie 
er es möchte. zudem besteht die Möglichkeit, dass für den 
Stifter in der Satzung Benennungs- und abberufungsrechte 
im Hinblick auf die weiteren Mitglieder eingeräumt werden. 
Schließlich kann die Satzung auch vorsehen, dass ihre Ände-
rung nicht gegen das Votum des Stifters erfolgen kann. 

5. Aufgaben des Treuhänders

Die besondere Position des Treuhänders als Eigentümer des 
Stiftungsvermögens macht es notwendig, dass dessen Rolle 
in Stiftungsgeschäft und Satzung näher ausgestaltet wird. 
für den Stifter ist es dabei von zentraler Bedeutung, die 
Erfüllung der Pflichten durch den Treuhänder dauerhaft si-
cherzustellen. Wichtigster Punkt ist die klarstellung, welchen 
grundpflichten der Treuhänder nachzukommen hat, insbe-
sondere, in welcher art und Weise er den Stiftungszweck zu 
erfüllen hat. Die Bestimmungen der Satzung müssen dabei 
das rechte Maß des notwendigen konkretisierungsgrades 
beachten und nicht etwa sämtliche denkbaren aufgaben vor-
geben. auch muss dem Treuhänder die Möglichkeit zur Ände-
rung von Verwaltungsabläufen offen bleiben, was ebenfalls 
gegen eine detaillierte festlegung spricht. Ratsam erscheint 
es vielmehr, die Pflichten des Treuhänders ergebnisorientiert 
festzuschreiben und zusätzlich kontrollmechanismen einzu-
richten, die dem Stifter oder von ihm benannten Personen 
oder Einrichtungen korrekturmöglichkeiten eröffnen. Neben 
der jährlichen Berichterstattung des Treuhänders an das 
Stiftungsgremium kann insbesondere die Prüfung des Treu-
händers durch einen unabhängigen Dritten für eine wirksame 
kontrolle sorgen. 

6. Satzungsänderung und Auflösung

Eine Besonderheit der Treuhandstiftung, die im Vergleich zur 
rechtsfähigen Stiftung immer wieder betont wird, ist ihre 

flexibilität.52 Vor allem die weit reichenden Möglichkeiten 
zur Änderung der Stiftungssatzung können Stiftern helfen, 
ihre Stiftung an sich ändernde Rahmenbedingungen oder 
Vorstellungen anzupassen. Bei Treuhandstiftungen fehlt es 
an der für rechtsfähige Stiftungen obligatorischen genehmi-
gung jeder Satzungsänderung durch die Stiftungsaufsicht, 
was Veränderungsprozesse deutlich erleichtert. 

Im Hinblick auf die flexibilität einer Stiftung sollte der Stif-
ter bei der ausgestaltung der Stiftungssatzung besonderes 
augenmerk auf den zeitlichen aspekt legen. In der Regel ist 
er gut beraten, zwischen der Phase seiner Mitwirkung in der 
Stiftung und der nach seinem ausscheiden zu differenzieren. 
In der ersten Phase wird ihm daran gelegen sein, die Stif-
tungssatzung ohne Weiteres ändern zu können, was seine 
Nachfolger nach seinem Versterben nicht unbedingt zu tun 
in der lage sein sollen. gleiches gilt auch für die auflösung 
der Stiftung. Stifter sind in der Regel daran interessiert, dass 
die Stiftung gerade nach ihrem Versterben noch von einiger 
Dauer, eine auflösung also tunlichst zu vermeiden ist. Im 
gegensatz zu den anforderungen zu lebzeiten des Stifters 
sind diese dann möglichst hoch zu setzen und eine auflösung 
nur als ultima ratio vorzusehen.

Bei allen Entscheidungen über die Änderung der Stiftungs-
satzung oder die auflösung der Stiftung ist die Mitwirkung 
des Treuhänders obligatorisch.53 Die meisten Änderungen der 
Stiftungssatzung wirken sich unmittelbar auf die Pflichten 
des Treuhänders aus oder berühren gar die festlegungen 
des Stiftungsgeschäfts. gleiches gilt für die auflösung der 
Stiftung, die mit der Beendigung der vertraglichen Verein-
barung gleichbedeutend ist. Der Treuhänder wird demnach 
bereits in der Stiftungssatzung klarstellen, dass Beschlüsse 
über die Änderung der Stiftungssatzung oder die auflösung 
der Stiftung nicht ohne seine zustimmung gefasst werden 
können. Sollten Stifter und Treuhänder in fragen der Sat-
zungsänderung zu keiner gemeinsamen lösung kommen, so 
sind die Übertragung der Stiftung auf einen anderen Treu-
händer oder die umwandlung in eine rechtsfähige Stiftung 
denkbare Optionen.

ii. Die Auswahl des treuhänders

Welcher Treuhänder der Richtige für eine Stiftungsinitiative 
ist, richtet sich nach den besonderen umständen des Ein-
zelfalles. Es sind hier die unterschiedlichsten konstellationen 
denkbar, die wiederum die unterschiedlichsten anforderun-
gen an den Treuhänder mit sich bringen.54 In abhängigkeit 
von den Vorstellungen des Stifters fallen die besonderen 
Eigenschaften eines Treuhänders mal stärker, mal schwä-
cher ins gewicht.55 grundsätzlich kann die funktion des 

52 Hof, in: Seifart/von campenhausen 2009, § 36, Rn. 10.
53 Siehe dazu auch Wachter 2001, S. 188, Rn. 4.
54 Mecking/Weger, S&S RS 6/2006.
55 küstermann, zStV 2012, 68 f.
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Treuhänders jede beliebige natürliche oder juristische Person 
übernehmen.56 Der Träger der Treuhandstiftung darf allein 
nicht personenidentisch mit dem Stifter sein, da die Errich-
tung einer Treuhandstiftung immer mit der Übereignung von 
Vermögensgegenständen auf vertraglicher grundlage durch 
den Stifter verbunden ist.57 Bei der auswahl des Treuhänders 
sollte sich der Stifter bewusst sein, was der Treuhänder zu 
leisten in der lage sein soll und welche aufgaben vom Stifter 
unmittelbar oder durch Dritte abgedeckt werden können. Ist 
der Stifter etwa persönlich gut vertraut mit dem von der Stif-
tung zu fördernden Bereich, so ist eine besondere inhaltliche 
Expertise des Treuhänders nicht zwingend notwendig. 

auf Seiten des Treuhänders ist sicherzustellen, dass er die 
Stellung des Treuhänders auch übernehmen darf. Es bedarf 
bei juristischen Personen insoweit einer entsprechenden Er-
mächtigung in der Satzung oder des gesellschaftsvertrages, 
die zumindest durch auslegung zu ermitteln ist. Die Träger-
schaft hinsichtlich einer Treuhandstiftung bindet Ressourcen 
und beinhaltet nicht unerhebliche Haftungsrisiken. Der zweck 
der körperschaft muss folglich mit der Übernahme dieser 
aufgaben in Einklang zu bringen sein. Insbesondere bei der 
Übernahme von Treuhandstiftungen, die einen vom eigenen 
zweck abweichenden zweck verfolgen, erscheint das prob-
lematisch.58

Der verbreitet zu findende grundsatz, dass sich eine juristi-
sche Person besser als eine natürliche Person als Träger einer 
Treuhandstiftung eigne, da letztere sterblich ist, kann durch 
andere aspekte entkräftet werden. So spielt dieser Punkt bei 
einer nur auf bestimmte zeit errichteten Stiftung fast keine 
Rolle. auch können persönliche Verbindungen zwischen Stif-
ter und Treuhänder besonderes gewicht haben, die den Vor-
teil der unsterblichkeit einer juristischen Person aufwiegen. 
unverzichtbar sind aber einige wenige kernpunkte, die bei 
einem Treuhänder in jedem fall gegeben sein sollten. 

1.  Vertrauenswürdigkeit

Die wichtigste Eigenschaft des Stiftungsträgers findet sich 
bereits in der Bezeichnung der Stiftungsform selbst. Sie ist 
gleichwohl für den Stifter am schwierigsten zu fassen. Der 
persönliche Eindruck, der sich für einen Stifter gewinnen 
lässt, bezieht sich bei der Stiftungserrichtung zumeist allein 
auf die unmittelbaren kontaktpersonen, die bei der Einrich-
tung der Stiftung behilflich sind. Darüber hinaus kann der 
Stifter sein Bild noch über die Reputation59 eines Treuhänders 
und vorhandene Referenzen vervollständigen. aber auch bei 
einem positiven Eindruck sollte der Stifter zumindest zu sei-
nen lebzeiten von einer unauflöslichen anbindung an einen 
bestimmten Treuhänder absehen, da sich die Vertrauensbasis 

56 Wachter 2001, S. 185.
57 Hof, in: Seifart/von campenhausen 2009, § 36, Rn 46.
58 ausführlich dazu: Hüttemann/Rawert 2011, Vor § 80, Rn. 240.
59 Dazu Schmidt, S&S 2/2012, S. 20 ff.

für eine dauerhafte zusammenarbeit zumeist erst im laufe 
der Jahre entwickelt. 

2. Kompetenz

unverzichtbar ist daneben die kompetenz des Treuhänders, 
eine Treuhandstiftung verwalten zu können. Die vom Treu-
händer zu erfüllenden aufgaben sind so vielgestaltig, dass 
nicht jede Person für die Betreuung einer Stiftung in frage 
kommt. Die kompetenz des Treuhänders muss in besonde-
rem Maße bei der Verwaltung von steuerbefreiten Stiftungen 
gegeben sein, da die komplexität des gemeinnützigkeits-
rechts hohe anforderungen an die rechtlichen kenntnisse 
des Treuhänders mit sich bringt. Ein weiterer zentraler Bereich 
ist die anlage des Stiftungsvermögens, die ebenfalls von 
fachkundiger Hand getätigt werden sollte. Schließlich sollte 
der Treuhänder auch bei der Mittelvergabe Erfahrungen 
aufweisen und sich in administrativen fragen der Vergabe 
gemeinnütziger gelder auskennen. 

3. Eigeninteressen

Der Stifter sollte sich bewusst sein, dass jeder Treuhänder ein 
Eigeninteresse an der Verwaltung der Treuhandstiftung be-
sitzt, andernfalls würde er den damit verbundenen aufwand 
nicht auf sich nehmen. So haben viele gemeinnützige Einrich-
tungen die Treuhandstiftung als Möglichkeit entdeckt, ihre 
eigenen zwecke auf breiterer finanzieller Basis voranzutrei-
ben. andere Treuhänder haben die Betreuung von Stiftungen 
als geschäftsidee entwickelt. Es ist für den Stifter in dieser 
Situation wichtig, die besonderen Interessen des Treuhänders 
seiner Stiftung zu kennen, um einerseits das leistungsan-
gebot des Treuhänders besser einschätzen zu können und 
andererseits auch die vertraglichen absprachen in der für 
ihn günstigsten form zu treffen. Wenn der Stifter etwa seine 
Stiftung an einen Treuhänder mit ähnlicher zwecksetzung 
binden möchte, so sollte er auf eine möglichst große inhalt-
liche Eigenständigkeit der Stiftung achten und ein eigenes 
Vergabegremium einrichten. Verfolgt der Treuhänder mit der 
Verwaltung von Stiftungen hingegen lediglich wirtschaftliche 
Interessen, sollte der Stifter wiederum das leistungsangebot 
des Treuhänders und die angemessenheit des Entgeltes im 
Blick haben.

4. Transparenz

Ein guter Treuhänder sollte sich der kontrolle durch Stifter, 
Destinatäre und öffentlichkeit stellen. Das vom Bundes-
verband Deutscher Stiftungen in diesem zusammenhang 
geforderte Verzeichnis, mit welchem jeder Treuhänder im 
Internet über alle von ihm verwalteten Treuhandstiftungen 
informiert, ist eine Möglichkeit die vielfach beklagte fehlende 
Transparenz der Treuhandstiftung zu verbessern. 60 Die kon-

60 kritisch zu den begrenzten kontrollmöglichkeiten bei Treuhandstiftungen 
äußert sich Henß, S&S 6/2006, S. 22 f. 
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trolle des Treuhänders selbst könnte in form eines internen 
kontrollgremiums im Sinne eines kundenbeirates erfolgen. 
Dieses kontrollgremium überwacht die ordnungsgemäße ge-
schäftsführung des Treuhänders und kann zudem als appel-
lationsinstanz einzelner Stiftungen hinsichtlich der Einhaltung 
des Stifterwillens durch den Treuhänder dienen.61

Im Hinblick auf die eigene Stiftung sollte der Stifter vor dem 
Hintergrund unterschiedlicher Interessenlagen bei der gestal-
tung von Stiftungsgeschäft und Satzung darauf hinwirken, 
dass seine eigenen Interessen ausreichend Berücksichtigung 
finden.62 Der Treuhänder sollte insbesondere bereit und in 
der lage sein, dem Stifter kontrollmöglichkeiten hinsichtlich 
seiner Tätigkeiten einzuräumen. Neben der grundsätzlichen 
Entscheidung über die Mittelvergabe, die der Stifter oder 
von ihm beauftragte Dritte im Vergabegremium steuern 
können, sollte der Treuhänder zudem gegenüber dem Stifter 
bzw. dem Stiftungsgremium jährlich Rechenschaft über seine 
Verwaltungstätigkeit ablegen müssen und in diesem Rahmen 
auch die kosten der Betreuung der Stiftung darlegen. Schließ-
lich sollte der Stifter auch die grundsätzliche Bereitschaft 
des Treuhänders abklären, das Treuhandverhältnis wieder zu 
beenden und gegebenenfalls eine solche Möglichkeit schon 
im Stiftungsgeschäft vorsehen.

iii. Die verwaltung der treuhandstiftung

Bei der Entscheidung über die Rechtsform ist die art und 
Weise der Organisation der Stiftungstätigkeit einer der wich-
tigsten Punkte. Während bei der rechtsfähigen Stiftung die 
Stiftungsarbeit in der Hand des Vorstands liegt, nimmt bei der 
Treuhandstiftung der Treuhänder alle Verwaltungsaufgaben 
wahr. Er wird damit gleichwohl nicht zum Organ der Stiftung, 
sondern handelt in Erfüllung der ihm obliegenden Pflichten 
im eigenen Namen.63 Die Treuhandstiftung bietet sich insbe-
sondere für Stifter an, die keine eigene Infrastruktur für ihre 
Stiftung aufbauen wollen oder können. 

1. Administrative Aufgaben

Die bei der Verwaltung einer Treuhandstiftung anfallenden 
administrativen aufgaben64 sind vom ziel der möglichst 
effektiven Erfüllung des Stiftungszwecks nach den in der 
Satzung vorgesehenen Verfahren geprägt. Der Treuhänder 
hat dabei insbesondere die Vergabe der Stiftungsmittel im 
Hinblick auf ihre gemeinnützigkeitsrechtliche unbedenklich-
keit zu überprüfen. Die förderaktivitäten der Stiftung sind 
zudem entsprechend der steuerrechtlichen Vorgaben zu 
dokumentieren. Dem Treuhänder obliegt die abfassung des 
Jahresberichtes der Stiftung, der auch grundlage der Steuer-

61 Vgl. Treuhandverwaltungs-grundsätze im anhang.
62 zu den gefahren für Treuhandstiftungen Seyfarth 2009, S. 74 ff.
63 a. a. koos 2004, S. 280; k. Schmidt in: Hopt/Reuter 2001, S. 180 ff. 

ordnet den Stiftungsträger als „virtuelles Organ“ ein. 
64 Übersicht bei Stolte/Schäfer 2012, S. 16 f.

erklärung ist, die zu erstellen ist, sofern die Treuhandstiftung 
eigenständiges Steuersubjekt ist. Ob die Voraussetzung für 
die Steuerbefreiung der Treuhandstiftung fortbesteht, prüft 
die finanzverwaltung anhand der Steuererklärungen oder ge-
gebenenfalls auch über Betriebsprüfungen beim Treuhänder.

2. Vermögensverwaltung

Da das vom Stifter in die Treuhandstiftung eingebrachte 
Vermögen rechtlich Eigentum des Treuhänders wird, liegt die 
Entscheidung über die Vermögensanlage auch grundsätzlich 
in den Händen des Treuhänders. Sofern aber Treuhänder und 
Stifter davon abweichende Regelungen getroffen haben, sind 
diese Vorgaben für den Treuhänder als Vertragsbestandteil 
verbindlich. In diesem zusammenhang muss der Treuhänder 
allerdings darauf achten, dass die grundsätzlich erlaubnisfreie 
Eigenverwaltung von Vermögen nicht durch atypische ge-
staltungen zur erlaubnispflichtigen fremdverwaltung für den 
Stifter nach § 1 abs. 1a Satz 2 Nr. 3 kWg wird.65

Regelmäßig wird der Treuhänder in seiner Entscheidungs-
befugnis ungebunden sein, so dass die Vermögensanlage 
zu einer weiteren zentralen aufgabe des Treuhänders wird. 
gleichwohl ist der Treuhänder aber rechtlich nicht vollkom-
men frei in der auswahl der anlageformen. Er hat insbe-
sondere die anforderungen des gemeinnützigkeitsrechts zu 
beachten und beispielsweise thesaurierende anlageformen 
zu meiden. 

Ein großer Vorteil, der mit der Vermögensverwaltung durch 
den Treuhänder verbunden sein kann, ist die Möglichkeit 
des „Poolings“66 vieler Stiftungsvermögen. Durch die ge-
meinsame anlage der Stiftungsvermögen wird eine deutlich 
breitere Streuung erreicht und damit letztlich das Risiko eines 
Vermögensverlustes verringert. Das Vermögen der Stiftung 
kann über die Bündelung aber nicht nur wesentlich risikoär-
mer angelegt werden; der Treuhänder kann zudem mit den 
kreditinstituten aufgrund der größeren Volumina regelmäßig 
bessere konditionen aushandeln und den einzelnen Stiftun-
gen damit kosten ersparen.

3. Zweckverwirklichung

auf die inhaltliche Beratung im Bereich der zweckverwirkli-
chung legen viele Stifter großen Wert. Sie verfügen oftmals 
über relativ genaue Vorstellungen hinsichtlich des Stiftungs-
zwecks; es fehlt allerdings an Erfahrungen und kontakten, 
um diese optimal umzusetzen. Einige Treuhänder weisen 
in bestimmten Bereichen eine besondere Expertise auf und 
sind damit für Stifter besonders attraktiv, die sich in einem 
gleich gelagerten gebiet engagieren wollen. Die Stifter kön-
nen so von den bestehenden Verbindungen und den bereits 

65 Schiffer/Pruns, npoR 2011, S. 73 ff.; geibel, in: Die Treuhandstiftung 
2012, S. 37.

66 Vgl. auch grüner, S&S 3/2010, S. 40 ff.
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gemachten Erfahrungen des Treuhänders profitieren, indem 
sie z.B. von ihm Empfehlungen im Hinblick auf besonders 
geeignete kooperationspartner erhalten. 
 
Da Treuhänder in der Regel eine Vielzahl von Stiftungen 
verwalten, lassen sich über die Herstellung von Verbindun-
gen unter den einzelnen Stiftungen leichter kooperationen 
bilden. Der Treuhänder kann z. B. über von ihm angebotene 
Veranstaltungen zu einer Plattform werden, die die einzelnen 
Stiftungen nutzen. 

4. Rechtliche Begleitung

Die rechtliche Betreuung der Stiftung durch den Treuhänder 
setzt zumeist schon bei der konzeption und der Errichtung 
der Stiftung ein. Stiftungstreuhänder haben in aller Regel 
etablierte abläufe und Mustervorgaben67 entwickelt, die sie 
jeweils an die einzelne Stiftungsinitiative anpassen. Der Stifter 
kann sich schon in dieser frühen Phase ein recht gutes Bild 
von der Professionalität des Treuhänders machen. 

Im Rahmen der Verwaltung geht es vor allem um die rechts-
sichere Projektierung der Stiftungsmittel. Die Mittel der 
Stiftung dürfen nur unter Beachtung der gemeinnützigkeits-
rechtlichen Vorgaben vergeben werden. auch wenn Treu-
handstiftungen in der Regel als förderstiftungen konzipiert 
werden, sind viele Sachverhalte im Detail nicht immer eindeu-
tig zu beurteilen und das Risiko einer Mittelfehlverwendung 
und der daraus grundsätzlich folgenden aberkennung der 
gemeinnützigkeit bedarf einer sachkundigen Prüfung, die ein 
Stiftungstreuhänder leisten können sollte.

5. Vergütung

Die meisten Treuhänder erheben für ihre Verwaltungstätigkeit 
ein Entgelt. ausnahmen ergeben sich zumeist dann, wenn die 
Treuhandstiftung unmittelbar die zwecke des Treuhänders 
verfolgt oder doch zumindest mit einer ganz ähnlich gela-
gerten zweckrichtung konzipiert worden ist. In diesen fällen 
ist der mit der Verwaltung der Treuhandstiftung verbundene 
aufwand des Treuhänders vom originären gemeinnützigen 
zweck des Treuhänders gedeckt. 

Das Verwaltungsentgelt darf entsprechend den Vorgaben der 
abgabenordnung nicht unangemessen hoch sein. Die an-
gemessenheit des Verwaltungsentgeltes ist gesetzlich nicht 
weiter konkretisiert. Maßgebliche Norm ist § 55 abs. 1 Nr. 3 
aO. als angemessen ist der Betrag anzusehen, der für eine 
vergleichbare Tätigkeit oder leistung üblicherweise auch von 
einer nicht steuerbegünstigten Einrichtung gezahlt wird.68 
Der Stifter sollte darauf achten, dass ihm der Treuhänder die 

67 Vgl. zur anwendbarkeit des agB-Rechts auf Treuhandverträge BgH v. 
12.3.2009 – III zR 142/08, WM 2009, S. 909; dazu feick, S&S 3/2009,  
S. 48 ff. 

68 Buchna/Seeger/Brox 2010, S. 168.

kalkulation des Verwaltungsentgeltes in allen kostenpositio-
nen transparent offenlegt und die vereinbarte Höhe zudem 
dauerhaft zusagt. auch in dieser Hinsicht ist die Einrichtung 
eines Stiftungsgremiums, das den Treuhänder dauerhaft kon-
trolliert, zu empfehlen.

6. Haftung des Treuhänders

Bei der rechtsfähigen Stiftung haftet grundsätzlich der Vor-
stand für jedes schuldhafte fehlverhalten, das bei der Stiftung 
zu einem Schaden geführt hat. Dieser grundsatz gilt auch hin-
sichtlich Entscheidungen zur Vermögensanlage; ein eventueller 
Schadenersatzanspruch der Stiftung wäre gegenüber dem 
Vorstand von einem internen kontrollgremium oder der Stif-
tungsaufsicht geltend zu machen. In der Praxis sind diese fälle 
allerdings ausgesprochen seltene ausnahmen, da für die Haf-
tung des Vorstands wegen §§ 31a, 86 S. 1 BgB grundsätzlich 
Vorsatz oder grobe fahrlässigkeit als Maßstab erforderlich ist 
und zudem in der Regel hinsichtlich der Vermögensanlage ein 
weiter Beurteilungsspielraum besteht und eine Beratung durch 
außen stehende fachleute erfolgt, was zu einer Entlastung des 
Stiftungsvorstands in diesem Punkt führen kann.

Bei Treuhandstiftungen hat der Stifter gegenüber dem Treu-
händer keinen gesetzlichen anspruch auf ausgleich eingetre-
tener Vermögensverluste, da der Treuhänder als Eigentümer 
des Vermögens auch bei vorwerfbar schuldhaftem Verhalten 
nur sein eigenes Vermögen gemindert hat, der Schaden also 
bei ihm selbst eingetreten ist.69 Die gleiche Rechtslage findet 
sich für den fall, dass der Treuhänder gegen die Satzung 
oder steuerliche Vorschriften verstoßen hat und die Stiftung 
dadurch ihre Steuerbefreiung verliert. auch hier werden sich 
die steuerlichen Sanktionen nur zu lasten des betroffenen 
Stiftungsvermögens, also das Eigentum des Treuhänders, 
auswirken.

E. DiE BEEnDigung DEs  
trEuhAnDvErhältnissEs

Eine Treuhandstiftung kann aufgelöst, umgewandelt oder 
auf einen neuen Treuhänder übertragen werden.70 Diese 
Möglichkeiten sowie deren Voraussetzungen sollten im In-
teresse größerer klarheit ausdrücklich in Stiftungsgeschäft 
oder -satzung geregelt sein. In allen fällen ist die Mitwirkung 
des Treuhänders als rechtlicher Eigentümer des Stiftungsver-
mögens unverzichtbar. Sofern ein Vertreter des Treuhänders 
Mitglied im Stiftungsgremium ist, muss er zunächst dem 
grundlegenden Beschluss zustimmen. Der Treuhänder selbst 
muss die entsprechenden rechtlichen Erklärungen abgeben 
und schließlich das Vermögen der Stiftung von ihm auf den 
neuen Eigentümer übertragen.

69 Westebbe 1993, S. 113 ff.; s. dagegen Hof, in: Seifart/von campenhausen 
2009, § 36 Rn. 160, der ohne nähere ausführungen von einer Ersatzleis-
tungspflicht des Trägers ausgeht..

70 ausführlich dazu küstermann, zSt 2008, S. 161 ff.
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fehlt eine Vereinbarung über die Beendigung des der Stiftung 
zugrunde liegenden Vertragsverhältnisses, so kommen die 
Regelungen des Schuldrechts zur anwendung. In abhän-
gigkeit von der Rechtsnatur des Stiftungsgeschäfts richtet 
sich die Beendigung des Rechtsverhältnisses entweder nach 
Schenkungsrecht (§§ 527 ff. BgB) oder Im fall des Treuhand-
vertrages bei entgeltlicher Tätigkeit des Treuhänders nach 
dem Recht der geschäftsbesorgung (§§ 675, 620 abs. 2 BgB) 
bzw. auftragsrecht bei unentgeltlicher Verwaltung (§ 671 
BgB).71 zudem besteht bei einem entgeltlichen Treuhandver-
trag für beide Seiten die Möglichkeit zur außerordentlichen 
kündigung aus wichtigem grund nach §§ 675, 626 BgB.

faktisch wird sich der Stifter damit nur im fall des Treuhand-
vertrages auch gegen den Willen des Vertragspartners aus 
der vertraglichen Verbindung lösen können. Die Vorausset-
zungen für die aufhebung einer Schenkung unter auflage 
sind hingegen ausgesprochen eng gefasst und dürften in der 
Praxis in nur wenigen fällen einschlägig sein.

i. Auflösung

Wie bei der rechtsfähigen Stiftung sollte auch die auflösung 
einer Treuhandstiftung nur ultima ratio sein. zuvor sind an-
dere Möglichkeiten zu prüfen, insbesondere die anpassung 
des Stiftungszwecks. Regelfall der auflösung einer Treu-
handstiftung wird daher nicht der fall der zweckereichung 
sein, sondern ein Vermögensverfall der Stiftung. Sollte das 
Vermögen der Stiftung auf Dauer so gering bleiben, dass 
die zweckverfolgung mit dem administrativen aufwand, den 
eine Treuhandstiftung mit sich bringt, nicht mehr sinnvoll 
erscheint, so kann die Stiftung aufgelöst werden und das 
verbleibende Restvermögen einer anderen Einrichtung zur 
Verfügung gestellt werden. Bei steuerbefreiten Stiftungen 
muss der anfallberechtigte immer auch eine steuerbefreite 
Institution bzw. eine körperschaft des öffentlichen Rechts 
sein, § 61 abs. 1 aO. Bei steuerbefreiten Treuhändern sehen 
die Stiftungssatzungen vielfach vor, dass das Vermögen dem 
Treuhänder zufällt, der es unmittelbar im Sinne des Stiftungs-
zwecks zu verwenden hat.

ii. umwandlung in eine rechtsfähige stiftung

Rechtlich besteht die umwandlung einer Treuhandstiftung 
aus zwei eigenständigen Vorgängen. zunächst ist eine neue, 
rechtsfähige Stiftung zu errichten, in deren Stiftungsgeschäft 
sich der Treuhänder verpflichtet, das Stiftungsvermögen 
der Treuhandstiftung einzubringen.72 Nach anerkennung 
der Stiftung ist die Treuhandstiftung aufzulösen und das 
gesamtvermögen auf die rechtsfähige Stiftung zu übertra-
gen. Die gegebene aufteilung des gesamtvermögens der 
Treuhandstiftung in grundstockvermögen, freie Rücklage 
und Stiftungsmittel muss dabei grundsätzlich beibehalten 

71 Hof, in: Seifart/von campenhausen 2009, § 36, Rn. 30 ff.
72 Vgl. dazu Möller, zEV 2007, S. 565 ff.

werden. Soweit es die Pflicht zur zeitnahen Verwendung der 
Stiftungsmittel betrifft, ist die unveränderte Übertragung 
dieser Position auf die rechtsfähige Stiftung obligatorisch.

folge dieses zweistufigen ablaufs ist, dass Treuhandstiftung 
und rechtsfähige Stiftung bis zur endgültigen Übereignung 
sämtlicher Vermögensgegenstände für einen gewissen zeit-
raum parallel zueinander existieren. Praktische Probleme 
resultieren aus diesem umstand in der Regel nicht, sofern 
sich die rechtsfähige Stiftung verpflichtet, in alle auf die Treu-
handstiftung bezogenen Verpflichtungen des Treuhänders 
einzutreten.

Die umwandlung einer Treuhandstiftung in eine rechtsfä-
hige Stiftung ist eine Möglichkeit, die sich Stifter schon im 
Stiftungsgeschäft der Treuhandstiftung vorbehalten können. 
Treuhandstiftungen können bereits von vornherein als Über-
gangslösung konzipiert werden, die die Überführung in die 
Rechtsfähigkeit zu einem späteren zeitpunkt, etwa mit dem 
Tode des Stifters, beinhaltet. 

iii. Übertragung auf einen neuen treuhänder

Die Übertragung der Treuhandstiftung auf einen neuen Treu-
händer erhält die rechtliche grundstruktur der Stiftung. Die 
Stiftung bleibt Treuhandstiftung, erfährt möglicherweise aber 
Veränderungen in den Organisationsabläufen, da die Verfah-
rensweisen des neuen Treuhänders abweichen können. 

grundlage der Übertragung einer Treuhandstiftung ist eine 
Übertragungs- und Treuhandvereinbarung zwischen altem 
und neuem Treuhänder, dem das Stiftungsgremium in der 
Regel ebenfalls zuzustimmen hat. In dieser Vereinbarung 
werden die Einzelheiten der Übertragung festgelegt, bei 
steuerbefreiten Stiftungen insbesondere die Verpflichtung 
des neuen Treuhänders, die gemeinnützigkeitsrechtlichen 
Vorgaben zu beachten. 

Die Satzung der Treuhandstiftung ist im Wege der Satzungs-
änderung an die neuen gegebenheiten anzupassen. Die 
zustimmung des bisherigen Treuhänders zur neuen fassung 
der Stiftungssatzung ist in der Regel erforderlich, am zweck-
mäßigsten ist die zustimmung bereits Bestandteil der Über-
tragungs- und Treuhandvereinbarung.

f. DiE trEuhAnDstiftung im stEuErrECht

Die Treuhandstiftung ist zwar nicht rechtsfähig, sie ist aber 
„steuerrechtsfähig“ als körperschaftsteuersubjekt im Sinne 
von § 1 abs. 1 Nr. 5 kStg (zweckvermögen privaten Rechts).73 
Die Möglichkeit, ihre Steuerbefreiung zu erreichen, ergibt sich 
aus § 5 abs. 1 Nr. 9 kStg. Sie wird als „Vermögensmasse, 
die nach dem Stiftungsgeschäft gemeinnützigen zwecken 

73 ausführlich Hüttemann/Herzog, DB 2004, S. 1001 ff.
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dient“ eingeordnet. Diese Einordnung ist gängige Praxis der 
finanzverwaltung.74 Der Bundesfinanzhof hat darüber hin-
aus klargestellt, dass die Treuhandstiftung steuerlich sogar 
Mitunternehmerin an einer Personengesellschaft sein kann.75 

Nur vereinzelt wird in der literatur die steuerrechtliche Eigen-
ständigkeit der Treuhandstiftung vor dem Hintergrund der 
damit verbundenen besonderen steuerlichen Vorteile für den 
Stifter in zweifel gezogen.76 Richtigerweise ist allerdings von 
der steuerlichen Eigenständigkeit der Treuhandstiftung nur 
auszugehen, sofern eine wirtschaftliche Eigenständigkeit des 
Stiftungsvermögens gegeben ist. Die Eigenständigkeit kann 
sich dabei sowohl aus dem umstand ergeben, dass die Treu-
handstiftung über ein eigenes gremium mit der kompetenz 
zur Entscheidung über die Verwendung der Stiftungsmittel 
verfügt, als auch daraus, dass die zwecke des Trägers über-
wiegend von den zwecken der Treuhandstiftung abweichen.77

Es gibt im Vergleich zur rechtsfähigen Stiftung nur einige 
wenige steuerliche Besonderheiten in den drei Phasen Errich-
tung, führung und Beendigung. Ein aktuelles Problem be-
zieht sich auf die abgeltungssteuer für Treuhandstiftungen.

i. stiftungserrichtung

Die formen der Errichtung einer Treuhandstiftung zu lebzeiten 
als Schenkung unter auflage oder als Treuhandvertrag werden 
seitens der finanzverwaltung identisch behandelt. liegen die 
Voraussetzungen für die anerkennung der Steuerbefreiung 
vor, so können sowohl die Treuhandstiftung als auch der Stifter 
die damit verbundenen steuerlichen Vorteile nutzen. 

für den Stifter ist hier zunächst der Spendenabzug nach § 10b 
EStg relevant. Im fall der Schenkung unter auflage ist das 
nicht weiter bemerkenswert, entspricht die endgültige Weg-
gabe von Vermögensgegenständen dem Regelfall einer Spen-
de. Bei der Errichtung durch Treuhandvereinbarung ist dieser 
umstand aber einen zweiten Blick wert, da in diesem fall der 
Stiftungserrichtung der Stifter wirtschaftlicher Eigentümer 
des Stiftungsvermögens bleibt. Er kann den Treuhandvertrag 
insbesondere jederzeit durch Widerruf oder kündigung aus 
der Welt schaffen. folge einer Rückabwicklung an den Stifter 
selbst wäre allerdings, dass die Treuhandstiftung und ihr 
Stifter rückwirkend sämtliche Steuervorteile verlieren würden 
und die bisherigen Vorgänge, von der Dotation der Stiftung 
bis hin zur Vereinnahmung der kapitalerträge, nachversteu-
ert werden müssten. Die aufhebung des Treuhandvertrages 
führt vor diesem Hintergrund in der Praxis daher nicht zu der 
Rückgabe des Stiftungsvermögens an den Stifter, sondern 
entweder zu der Übertragung der Stiftung auf einen anderen 
Treuhänder oder ihrer Überführung in die Rechtsfähigkeit. Die 

74 Verfügung der OfD frankfurt v. 30.8.2011, DB 2012, S. 204.
75 BfH v. 16.11.2011 – I R 31/10 (NV).
76 kirchhof 2012, § 10b, Rn. 53.
77 ausführlich dazu Hüttemann, in: Die Treuhandstiftung 2012, S. 54 ff.

gewährung des Spendenabzugs für den Stifter ist daher auch 
bei der Errichtung durch Treuhandvereinbarung sachgerecht, 
solange das gestiftete Vermögen dauerhaft im steuerbefrei-
ten Bereich verbleibt.

Über die Dotation des grundstockvermögens einer Treuhand-
stiftung kann der Stifter neben dem allgemeinen Spenden-
abzug von bis zu 20 % des gesamtbetrages seiner Einkünfte 
(§ 10 b abs. 1 EStg) auch den ausschließlich für Stiftungen 
vorgesehenen Vermögenshöchstbetrag von bis zu 1 Mio. €  
(§ 10 b abs. 1a EStg) steuerlich in abzug bringen. Die letztge-
nannte, ausschließlich Stiftungen im Rechtssinne zustehende 
abzugsmöglichkeit unterstreicht die Einordnung der Treu-
handstiftung als vollwertige Stiftung durch die finanzver-
waltung. Steuerlich hat ein Stifter folglich mit der Errichtung 
einer Treuhandstiftung genauso große Vorteile wie mit der 
Errichtung einer rechtsfähigen Stiftung.

Etwas anderes gilt allerdings für die Errichtung eines Stiftungs-
fonds. Trotz der buchhalterischen Trennung des fondsvermö-
gens vom sonstigen Vermögen des Treuhänders verneint das 
Steuerrecht die Eigenständigkeit des fonds. Wichtigste folge 
dieser unterscheidung ist, dass Stiftern eines Stiftungsfonds 
der Stiftungshöchstbetrag nach § 10 b abs. 1a EStg von bis 
zu 1 Mio. € grundsätzlich nicht zusteht. lediglich bei der Er-
richtung in Trägerschaft einer steuerbefreiten Stiftung ist das 
anders, da auch zustiftungen zu bestehenden Stiftungen von 
der Regelung des § 10 b abs. 1a EStg erfasst sind.

Im Hinblick auf den abzug nach § 10 b abs. 1a EStg ist zu-
dem zu beachten, dass dieser bei einer als Verbrauchsstiftung 
konzipierten Treuhandstiftung in abhängigkeit von ihrer kon-
kreten ausgestaltung entfallen kann. Denn der abzug nach 
abs. 1a wurde nur deshalb geschaffen, um der besonderen 
Situation der Dotation eines grundstockvermögens einer 
Stiftung Rechnung zu tragen. Im Vergleich zu Spenden sind 
in diesem fall deutlich höhere Beträge erforderlich, die der 
Stifter über den herkömmlichen Spendenabzug in der Regel 
nicht annähernd in abzug bringen kann. Bei der Dotation 
einer Verbrauchsstiftung sieht die finanzverwaltung den 
gewünschten langfristigen Effekt aber nicht gegeben; sie ist 
bei einer kürzeren lebensdauer vergleichbar mit der zuwen-
dung einer Spende und wird daher steuerlich wie eine solche 
behandelt. In anlehnung an das zeitfenster von zehn Jahren, 
in dem der Stiftungshöchstbetrag von bis zu 1 Mio. € in 
abzug gebracht werden kann, sollte erst nach ablauf dieses 
zeitraums mit dem Verbrauch des grundstockvermögens 
begonnen werden.78

Die Errichtung der Treuhandstiftung durch Verfügung von To-
des wegen weist hinsichtlich der steuerlichen Behandlung der 
Errichtung keine Besonderheiten im Vergleich zur rechtsfähi-
gen Stiftung auf. Die testamentarisch errichtete Treuhandstif-

78 Str., vgl. Mecking/Thiesen, S&S 3/2012, S. 31.
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tung entsteht steuerlich nicht erst mit der Übertragung des 
Stiftungsvermögens auf den Treuhänder, sondern bereits mit 
dem Erbfall.79 

ii. führung der stiftung

Die tatsächliche geschäftsführung der Treuhandstiftung 
muss wie bei der rechtsfähigen Stiftung den gemeinnützig-
keitsrechtlichen Vorgaben entsprechen. 

1. Verwaltung durch den Treuhänder

Bei der Treuhandstiftung nimmt typischerweise der Treu-
händer alle Verwaltungsaufgaben wahr. Diese sind bei steu-
erbefreiten Stiftungen stark geprägt von den Vorgaben der 
fi nanzverwaltung, die die gemeinnützigkeitsrechtlich konfor-
me Verwendung der Stiftungsmittel überprüft. Der Träger hat 
damit sicherzustellen, dass die Entscheidungen innerhalb der 
Stiftung so getroffen werden, wie es in der Stif tungssatzung 
festgelegt worden ist. Darüber hinaus hat er die Vergabe der 
Stiftungsmittel im Hinblick auf ihre gemeinnützigkeitsrecht-
liche unbedenklich keit zu überprüfen. Nicht zuletzt sind die 
förderaktivitäten der Stiftung entspre chend der steuerrecht-
lichen Vorgaben zu dokumentieren.

Dazu sind die Sitzungen des Stiftungsgremiums zu proto-
kollieren und die gefassten Vergabebeschlüsse nach diesen 
Vorgaben umzusetzen. Schließlich obliegt dem Treuhänder 
auch die Erstellung der Steuererklärung auf grundlage der 
Jahresberichte der Stiftung. Die finanzverwaltung prüft, ob 
die Voraussetzung für die Steuerbefreiung der Treuhandstif-
tung fortbesteht. Der Treuhänder hat die Tätigkeit der Stif-
tung umfassend zu dokumentieren und die Dokumente für 
ei nen zeitraum von mindestens zehn Jahren aufzubewahren.

2. Die Rolle des Stiftungsgremiums

zentrale funktion des gremiums einer Treuhandstiftung ist 
die Entscheidung über die Verwendung der Stiftungsmittel. 
Darüber hinaus wird das gremium in der Regel auch an 
grundlegenden Entscheidungen wie die Änderung der Stif-
tungssatzung oder die auflösung der Stiftung beteiligt. Da 
die steuerliche Verantwortung für die Entscheidungen des 
gremiums beim Treuhänder liegt, ist es folgerichtig, wenn 
dieser Mitbestimmungsrechte im gremium hat. Der Treuhän-
der sollte daher einen Vertreter in das gremium der Treuhand-
stiftung entsenden, um die konkreten fördermaßnahmen 
besser abstimmen zu können. Der Vertreter des Treuhänders 
hat zudem sicherzustellen, dass die den Treuhänder tref-
fenden steuerlichen Belange bei der Ent scheidungsfindung 
berücksichtigt werden. Im konfliktfall muss der Vertreter in 
der lage sein, gemeinnützigkeitsschädliche Beschlüsse des 
gremiums verhindern zu können. Ohnehin wäre der Treuhän-

79 BfH v. 16.11.2011 – I R 31/10 (NV).

der nicht verpflichtet, einen solchen Beschluss umzusetzen, 
da sich dieser bei einem Verstoß gegen die Satzung oder 
gesetzliche Vorgaben außerhalb des Vertragsverhältnisse 
zwischen Stifter und Treuhänder bewegen würde.

3. Mittelverwendung nach § 58 Nr. 1 AO

Mit der fehlenden rechtlichen Selbstständigkeit der Stiftung 
geht in der Regel die konzeptionelle ausgestaltung als för-
derstiftung einher. Treuhandstiftungen sind nicht in der lage, 
eigenes Personal zu beschäftigen, so dass eine eigenständige 
operative Tätigkeit der Stiftung nur in wenigen fällen denkbar 
ist. Typischerweise verwirklichen Treuhandstiftungen daher 
ihren zweck über die finanzielle förderung anderer steuer-
befreiter Einrichtungen im Wege der Mittelbeschaffung i.S.v. 
§ 58 Nr. 1 aO. Nach den Vorgaben der finanzverwaltung darf 
eine steuerbefreite körperschaft allerdings nur dann ihren 
zweck nach § 58 Nr. 1 aO verfolgen, wenn diese Option 
ausdrücklich in die Satzung aufgenommen worden ist. Bei 
der abfassung des Stiftungszwecks ist daher unbedingt auf 
die Berücksichtigung dieser Regelung zu achten. 

4. Mittelverwendung nach § 58 Nr. 2 AO

Weiterhin können Treuhandstiftungen die Option des § 58 
Nr. 2 aO nutzen. Nach dieser Vorschrift dürfen steuerbefreite 
körperschaften andere steuerbefreite Einrichtungen institu-
tionell fördern, auch wenn diese von der Stiftungssatzung 
abweichende steuerbegünstigte zwecke verfolgen. Die Norm 
hat einen ausnahmecharakter und setzt voraus, dass die 
Stiftung nicht „überwiegend“ in dieser form fördert, d. h. zu 
mehr als dem hälftigen gesamtbetrag in einem Jahr. Selbst-
verständlich müssen sich Treuhänder und Stiftungsgremium 
über die jeweilige förderung einig sein. Im Ergebnis stellt die-
se Vorgehensweise im Einzelfall eine einfachere alternative zu 
der einvernehmlichen Erweiterung der Satzungszwecke dar 
und ist bei zustimmung des Stifters als unkritisch anzusehen. 
Nach dem ableben des Stifters sollte die von der Satzung 
abweichende Mittelvergabe allerdings im Hinblick auf den 
tatsächlichen Stifterwillen streng überprüft werden. 

iii. Beendigung der treuhandstiftung

für den fall der auflösung einer steuerbe freiten Stiftung 
muss jede Satzung entweder einen konkreten anfallbe-
rechtigten nennen oder den späteren steuerbegünstigten 
Verwendungszweck genau festlegen, § 61 abs. 1 aO. Der 
anfallberechtigte muss in jedem fall auch eine steuerbefreite 
Institution bzw. eine körperschaft des öffentlichen Rechts 
sein, um der Vorgabe der dauerhaften Vermögensbindung 
im steuerbefreiten Bereich zu genügen.

Bei der umwandlung einer Treuhandstiftung in eine rechtsfä-
hige Stiftung ist das gesamtvermögen der Treuhandstiftung 
auf die rechtsfähige Stiftung zu übertragen. Die gegebene 
buchhalterische aufteilung des gesamtvermögens der Treu-
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handstiftung in grundstockvermögen, freie Rücklage und 
Stiftungsmittel muss dabei beibehalten werden. Die finanz-
verwaltung überprüft insbesondere die unveränderte Über-
tragung der dem gebot der zeitnahen Mittelverwendung 
unterliegenden Stiftungsmittel.

Die Übertragung der Treuhandstiftung auf einen neuen Treu-
händer hält die grundstruktur der steuerlichen aufteilung des 
gesamtvermögens der Stiftung aufrecht. Bei steuerbefreiten 
Stif tungen sollte der ausscheidende Treuhänder zudem eine 
Verpflichtung des neuen Treuhänders erwirken, die gemein-
nützigkeitsrechtlichen Vorgaben weiterhin zu beachten. Der 
neue Treuhänder hat die Stiftung bei dem für ihn zuständigen 
finanzamt anzumelden.

iv. treuhandstiftung und Abgeltungssteuer

Im Rahmen des Steuervereinfachungsgesetzes 2011 wurde 
das Problem beseitigt, dass die kontoführenden Banken trotz 
steuerlicher freistellung der Treuhandstiftung und vorliegen-
der Nichtveranlagungsbescheinigung die abgeltungssteuer 
auf kapitalerträge einzubehalten hatten. Die Stiftungen wur-
den im Ergebnis auf das Erstattungsverfahren verwiesen, das 
zu einer Rückzahlung der einbehaltenen Steuer führte. Dieses 
Verfahren ist langwierig, bindet unnötig Ressourcen und 
führt zu großen unsicherheiten im Rahmen der liquiditäts-
planung der Stiftung. Die finanzverwaltung hatte aufgrund 
des abweichens von kontoinhaber (Stiftungsträger) und 
Steuersubjekt (Treuhandstiftung) auf der Einbehaltung der 
abgeltungssteuer bestanden, da gläubiger der forderungen 
der Treuhänder als konto- bzw. Depotinhaber ist und nicht 
die Treuhandstiftung.80 

Die Regelung des § 44a abs. 6 EStg wurde nunmehr ergänzt. 
Wenn ein konto für eine steuerbefreite Treuhandstiftung auf 
den Namen des Treuhänders geführt wird und das konto 
durch einen zusatz zur Bezeichnung eindeutig sowohl vom 
übrigen Vermögen des anderen Berechtigten zu unterschei-
den als auch steuerlich der Treuhandstiftung zuzuordnen ist, 
muss die kapitalertragsteuer nicht abgeführt werden. 

g. Kurz & KnApp

Die Stärken der Treuhandstiftung liegen in ihren weit reichen-
den gestaltungsmöglichkeiten, die insbesondere die Nutzung 
dieser Stiftungsform zu lebzeiten des Stifters besonders 
attraktiv macht. Die anpassung des Stiftungszwecks oder 
organisatorische Änderungen bis hin zur umwandlung der 
Stiftung in eine rechtsfähige Stiftung kann sich der Stifter in 
der Vereinbarung mit dem Treuhänder vorbehalten. Mit der 
Treuhandstiftung vermeidet er das aus seiner fehlenden prak-
tischen Erfahrung resultierende Risiko, bei der konzeption der 
Stiftung falsche Weichenstellungen vorzunehmen, die sich 

80 BMf-Schreiben v. 22.12.2009, BStBl. I 2010, S. 94, Rz. 302.

bei der rechtsfähigen Stiftung nicht mehr korrigieren lassen 
würden. genau zu durchdenken hat der Stifter allerdings 
seine vertragliche Verbindung zum Treuhänder, die er im 
Regelfall auflösbar gestalten sollte. auch in diesem Verhältnis 
empfiehlt es sich, zunächst einen kennlernprozess zu durch-
laufen und zu frühe Bindungen zu vermeiden. Die Treuhänder 
selbst sollten sich den Empfehlungen des Bundesverbandes 
Deutscher Stiftungen folgend vor allem für eine größere 
Transparenz einsetzen, die unabdingbare Voraussetzung für 
eine breite akzeptanz der Treuhandstiftung ist.
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AnhAng: grunDsätzE gutEr vErwAltung vOn 
trEuhAnDstiftungEn (trEuhAnDvErwAltungs-
grunDsätzE)1

i. präambel

i.1. Die gründung von gemeinwohlorientierten Stiftungen, ob rechtsfähig 
oder nicht, ist lebendiger ausdruck von freiheit und Verantwortung der 
Bürger. unabhängig von der gewählten Rechtsform ist dieses bürgerschaft-
liche Engagement der Menschen zu begrüßen. Die Stifter erwarten, dass ihr 
Stifterengagement wirksam ist und langfristig Bestand hat.

i.2 Jede Rechtsform bringt Besonderheiten im Hinblick auf die Stellung der 
Stifter, Stiftungsgremien und Behörden mit sich. Daher ergänzen und kon-
kretisieren diese Treuhandverwaltungs-grundsätze für die wachsende zahl 
der Treuhandstiftungen die grundsätze guter Stiftungspraxis vom 11. Mai 
2006. Sie richten sich an alle anbieter von Treuhandleistungen unabhängig 
von ihrer Rechtsform oder zielrichtung und dienen als Orientierung für 
Stifterinnen und Stifter. 

i.3 Die Treuhandstiftung weist folgende Besonderheiten und damit ein 
besonderes Schutzbedürfnis im Vergleich zur rechtsfähigen Stiftung auf: 

•	  Sie bietet dem Stifter ein flexibles gestaltungsmodell, das zwar weit-
gehend der rechtsfähigen Stiftung angenähert werden kann, und doch 
nach der Errichtung veränderbar ist; 

•	 Sie unterliegt nicht der staatlichen Stiftungsaufsicht mit der folge, dass 
der Verwaltungsaufwand geringer ist, sie aber auch eines besonders 
kompetenten und vertrauenswürdigen Treuhänders bedarf; 

•	  Sie ist in die Verwaltung eines Treuhänders eingegliedert, so dass sie 
einem möglichen Verlustrisiko bei Insolvenz des Treuhänders ausgesetzt 
ist. 

i.4 Da der Treugeber mit der von ihm errichteten Stiftung über einen langen 
zeitraum oder gar ewig wirken möchte, ist eine natürliche Person aufgrund 
ihrer Endlichkeit als Treuhänder nicht geeignet. 

i.5 Vertragliche Regelungen sind vor allem im Hinblick auf das Dreiecks-
verhältnis zwischen Treuhänder, Stifter (Treugeber) und Stiftungsgremien 
geboten, damit die akteure die richtige Balance von Rechten und Pflichten 
finden. 

i.6 zusätzlich ist das Spannungsverhältnis von Vermögenserhalt und Er-
wirtschaftung von Ertrag zur Erfüllung des Stiftungszwecks zu beachten. 
Das ziel der Verantwortlichen muss – wie auch bei den rechtsfähigen 
Stiftungen – darin bestehen, so viele finanzielle Mittel wie möglich für den 
gemeinwohlorientierten zweck der Stiftung einzusetzen. Stiftungen sind 
keine Steuerspar- oder altersvorsorgemodelle und sollten als solche auch 
nicht vermarktet werden. 

i.7 Vorstand und Beirat des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen haben 
diese Treuhandverwaltungs-grundsätze als verbindliche grundlage für das 
Handeln aller Treuhänder am 30. März 2012 verabschiedet. Sie gelten als 
das speziellere Regelungswerk ergänzend zu den allgemeinen grundsätzen 
guter Stiftungspraxis.

i.8 Es ist die absicht des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, auf diese 
Weise die positive Wahrnehmung der gemeinwohlorientierten Treuhand-
stiftungen in der interessierten öffentlichkeit zu unterstützen und das 
Vertrauen des Stifters in die arbeit des Treuhänders zu stärken. 

ii. zum Begriff der treuhandstiftung

ii.1 auch gemeinwohlorientierte Treuhandstiftungen erfüllen den materiel-
len Stiftungsbegriff der grundsätze guter Stiftungspraxis. Synonym können 
sie als nicht-rechtsfähige, unselbständige oder fiduziarische Stiftungen 
bezeichnet werden. In diesen Treuhandverwaltungs-grundsätzen wird 
ein praxisorientiertes grundmodell beschrieben, so dass in der Regel auch 
Schenkungen unter auflage gemeint sind.

ii.2 Ihre gründung erfolgt durch Übertragung eines zweckgewidmeten 
Vermögens auf einen Treuhänder und zwar nach Wahl der Vertragspartner 
aufgrund eines Schenkungsvertrags unter auflage, eines auftrags oder 
eines geschäftsbesorgungsvertrages zwischen dem stiftenden Treugeber 
und dem verwaltenden Treuhänder. Treuhandstiftungen können auch von 
Todes wegen errichtet werden. 

ii.3 Sie unterscheidet sich von Sondervermögen und zustiftungen insbeson-
dere dadurch, dass sie ein eigenes Steuersubjekt bildet.

1 Beschlossen von Vorstand und Beirat des Bundesverbandes Deutscher 
Stiftungen am 30.3.2012; 

 www.st i f tungen.org/f i leadmin/bvds/de/News_und_Wissen/ 
Stiftungsgruendung/20120418_Treuhandverwaltungsgrundsaetze.pdf

iii. grundsätze guter treuhandstiftungsverwaltung

iii.1 integrität und rolle des treuhänders 

iii.1.1 Der Treuhänder stellt sich in den Dienst der vom Stifter gesetzten 
zwecke und verwirklicht sie satzungsgemäß. Er respektiert die Eigenstän-
digkeit der Stiftung und vermischt seine eigenen ziele nicht mit denen der 
Stiftung, wenngleich ähnliche oder gleiche gemeinnützige zwecke sehr 
wohl verfolgt werden können. Dabei sieht er in allen seinen Handlungen 
die ideelle Ebene der Stiftung als wichtigsten Bezugspunkt. 

iii.1.2 Der Stifter kann klar erkennen, welche ziele der Treuhänder mit 
seinem Dienstleistungsangebot verfolgt, nämlich entweder die Stärkung 
seiner eigenen gemeinwohlorientierten arbeit oder den ausbau seiner 
gewerblichen Tätigkeit; beide ziele sind legitim, aber differenziert zu 
betrachten. 

iii.1.3 Der Treuhänder bewährt sich in seiner Rolle als Dienstleister für den 
Stifter und tritt daher selbst in der außendarstellung hinter den Stifter und 
die Stiftung zurück. Er betont in seiner öffentlichkeitsarbeit das wichtigste 
Motiv zur gründung von gemeinwohlorientierten Stiftungen: den Wunsch, 
langfristig ein ideelles lebensthema auf der Basis eines gesellschaftlich und 
rechtlich anerkannten zwecks zu verwirklichen. 

iii.1.4 Der Treuhänder versteht sich als verantwortungsvoller Träger des 
gemeinwohlorientierten Stiftungs- und Stiftergedankens und damit als 
Beteiligter an der Entwicklung eines leistungsfähigen, gesellschaftlich wert-
vollen Stiftungssektors in Deutschland. 

iii.2 stifterwille und Autonomie der treuhandstiftung 

iii.2.1 Der Stifter kann zu lebzeiten jederzeit die Satzung einschließlich der 
Stiftungszwecke im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben und des Stiftungs-
geschäfts ändern.

iii.2.2 Der Treuhänder respektiert stets die Maßnahmen und Beschlüsse 
der insoweit berufenen Treuhandstiftungsgremien, soweit sie nicht mit 
zwingenden gesetzlichen Bestimmungen, den satzungsmäßigen und 
vertraglichen Vorgaben des Stifters und den vom Treuhänder vorab kom-
munizierten Rahmenbedingungen (z.B. in konfessioneller Hinsicht oder im 
Vermögensanlagekonzept) kollidieren. 

iii.2.3 Dies gilt insbesondere auch für die umgestaltung der Treuhand-
stiftung in eine rechtsfähige Stiftung. Im zuge der umgestaltung wird 
der Stifter als solcher für die rechtsfähige Stiftung – zumindest in deren 
Satzungspräambel – ausdrücklich genannt, insbesondere auch wenn diese 
von Todes wegen oder nach dem Tod des Stifters errichtet wird. Diesbezüg-
liche Bestimmungen finden sich bereits in der Satzung und im Vertrag zur 
Errichtung der Treuhandstiftung. 

iii.2.4 Bei Errichtung der Treuhandstiftung auf der grundlage eines ge-
schäftsbesorgungsvertrages oder auftrags gilt: zu lebzeiten kann der 
Stifter die im Treuhandvertrag vorzusehenden gestaltungsrechte jederzeit 
ausüben. für den fall seines Todes enthält der Treuhandvertrag eine Bestim-
mung zur ausübung der gestaltungsrechte.

iii.3 Organisation, vermögensbewirtschaftung  
       und rechnungswesen 

iii.3.1 Der Treuhänder verwaltet die in seine Obhut gegebenen Treuhand-
stiftungen entweder in einer eigenständigen organisatorischen Einheit 
oder grenzt die Verwaltung von Treuhandstiftungen transparent und 
klar von seinen anderen Tätigkeiten ab. falls er als natürliche Person die 
Treuhandschaft ausübt, sorgt er rechtzeitig für eine geeignete Nachfol-
geregelung. 

iii.3.2 Der Treuhänder trennt bei der Rechnungslegung und kontoführung 
strikt das eigene Vermögen vom verwalteten Treuhandvermögen. 

iii.3.3 Der Treuhänder verfolgt als Vermögensanlageziel, das Stiftungsver-
mögen langfristig in seiner leistungsfähigkeit zu erhalten und ausreichende 
Erträge im Einklang mit dem Stiftungszweck zu erwirtschaften, sofern der 
Stifter nichts anderes bestimmt hat. 

iii.3.4 Der Treuhänder verantwortet die Vermögensverwaltung entweder 
unmittelbar selbst oder kontrolliert die externe Vermögensverwaltung in 
Hinblick auf Ertragsziele, Risikogehalt des Portfolios und liquidität. 

iii.3.5 Treuhandstiftungen wenden die grundsätze ordnungsgemäßer 
Buchführung und/oder der doppelten Buchführung an, falls der geschäfts-
betrieb nicht unwesentlich ist. auf der Ebene des Treuhänders ist zwingend 
zu bilanzieren. 

iii.3.6 zudem unterwirft sich der Treuhänder einer qualifizierten Prüfungs-
pflicht, in der Regel durch einen Wirtschaftsprüfer, einen Prüfungsverband 
oder einen vereidigten Buchprüfer. 

iii.4 gremien und ihre Kontrollbefugnis 

iii.4.1 geschäftsführung und gremien sind entsprechend den nachfolgen-
den Bestimmungen klar voneinander getrennt. 

iii.4.2 Der Treuhänder verankert wirksame kontrollregeln und -gremien 
zum Ersten in der Stiftungssatzung oder im gesellschaftsvertrag der eige-
nen körperschaft. zum zweiten wirkt er im zuge der gründungsberatung 
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daraufhin, dass solche auf der Ebene der Treuhandstiftung in der jeweiligen 
Satzung oder im Treuhandvertrag geschaffen werden. konkret bedeutet dies: 

•	 auf der Ebene der Treuhandstiftung ist die Entscheidung und kontrolle 
über die Mittelverwendung durch ein eigenständiges Stiftungsgremium 
gewährleistet. kernaufgaben des Stiftungsgremiums sind darüber hinaus 
die kontrolle des Treuhänders (einschließlich der geltendmachung von 
ansprüchen ihm gegenüber), die Verabschiedung des Wirtschaftsplans, 
Entscheidungen von größerer finanzieller Tragweite und Beschlüsse über 
die kündigung des Treuhandvertrags oder die umwandlung der Treuhand-
stiftung in eine rechtsfähige Stiftung.

•	  auf der Ebene des Treuhänders ist ein aufsichtsgremium (z.B. Stifterrat, 
aufsichtsrat oder kundenbeirat) zu bilden. Diesem obliegt die kontrolle 
der ordnungsgemäßen geschäftsführung des Treuhänders (z.B. hinsicht-
lich der anlagerichtlinien oder der auswahl des Wirtschaftsprüfers) und 
wacht als appellationsinstanz über die Einhaltung des Stifterwillens.

iii.5 transparenz 

iii.5.1 Jeder Treuhänder anerkennt Transparenz als ausdruck seiner Verant-
wortung gegenüber dem Stifter, der Stifterfamilie und der gesellschaft sowie 
als Mittel zur Vertrauensbildung. Er stellt daher der öffentlichkeit im Wege 
eines im Internet frei zugänglichen Verzeichnisses alle von ihm verwalteten 
Treuhandstiftungen – sofern deren Stifter nicht widersprochen haben – mit 
ihrem Namen, der für eine kontaktaufnahme geeigneten adresse, dem 
Stiftungszweck, den Bewilligungsbedingungen und der Stiftungsgröße (Ver-
mögen und/ oder jährliche ausgaben für die Satzungszwecke) vor. 

iii.5.2 zudem stellt der Treuhänder seine wesentlichen Daten für ein noch 
zu schaffendes bundesweites Verzeichnis des Bundesverbandes Deutscher 
Stiftungen zur Verfügung und erstellt einen jährlichen geschäftsbericht zu 
seinen aktivitäten und Ergebnissen.

iii.5.3 Soweit der Treuhänder nicht schon gesetzlich zur auskunft verpflichtet 
ist, erhalten Interessenten und insbesondere die Stifter sowie die eingesetz-
ten aufsichtsgremien auf anforderung rasch und vollständig eine adäquate 
auskunft. 

iii.5.4 Die mit der gründung und der Verwaltung einhergehenden kosten 
werden vom Treuhänder konkret benannt und sind für den kundigen Stifter 
verständlich. Der Treuhänder gibt auskunft über einzelne pauschale leis-
tungspakete, den jährlichen Basispreis und sonstige Beratungs- und Betreu-
ungskosten. Vermögensverwaltungskosten werden getrennt ausgewiesen. 

iii.5.5 Der Treuhänder legt gegenüber dem Stifter offen, ob und mit wel-
chen Dienstleistern er – möglicherweise aus berufsrechtlichen gründen 
(Vorbehaltsaufgaben) – zusammen arbeitet. Diese Pflicht gilt zumindest im 
Hinblick auf die mit der Verwaltung des Treuhandvermögens beauftragten 
Dienstleister.

iii.6 Qualifikation des treuhänders 

iii.6.1 Die angemessene sachliche und personelle ausstattung der Treu-
handstiftungsverwaltung ist eine zentrale Voraussetzung für die Erfüllung 
der Stiftungszwecke. 

iii.6.2 Der Treuhänder und seine Mitarbeiter erfüllen ein klares anforde-
rungsprofil und weisen die notwendige Sachkunde, Erfahrung und unab-
hängigkeit auf. Dazu arbeiten sie in stiftungsspezifischen und fachbezoge-
nen Netzwerken mit. Ihnen steht ausreichend arbeitszeit zur Erfüllung der 
satzungsgemäßen und vertraglichen Pflichten zur Verfügung. Sie werden 
regelmäßig im fachgebiet fortgebildet. 

iii.7 zur vermeidung von interessenkonflikten 

iii.7.1 auch für den Treuhänder und seine Mitarbeiter gelten die Bestim-
mungen der grundsätze guter Stiftungspraxis, dass sich niemand bei seinen 
Entscheidungen von eigennützigen Interessen leiten lassen darf und jeder die 
folgenden Regeln beachtet: 

iii.7.1.1 Sie legen die anhaltspunkte für einen Interessenkonflikt im Einzelfall 
unaufgefordert offen und verzichten von sich aus auf eine Beteiligung am 
Entscheidungsprozess, wenn dieser ihnen oder einer nahe stehenden Person 
einen unmittelbaren Vorteil (jenseits der vereinbarten Verwaltungskosten) 
oder Nachteil bringen kann. auch persönliche oder familiäre Beziehungen 
zu den fördersuchenden und zu Dienstleistungsunternehmen werden offen 
kommuniziert. 

iii.7.1.2 Sie verzichten auf vermögenswerte Vorteile, die ihnen von interes-
sierter Seite verschafft werden. Dies gilt auch dann, wenn die Verknüpfung 
von Vorteil und gegenleistung nicht unmittelbar oder erst zukünftig zu 
erwarten ist. 

iii.7.2 Im Hinblick auf die Tätigkeit von Vertretern des Treuhänders in den 
gremien der Treuhandstiftung werden deren aufgaben und funktionen 
besonders sensibel gestaltet. In das Stiftungsgremium wird nur ein einziger 
Vertreter des Treuhänders berufen, der entweder Stimmrecht besitzt oder 
den übrigen gremienmitgliedern rein beratend zur Seite steht. falls die 
übrigen gremienmitglieder ausscheiden, nutzt der Treuhandvertreter sein 
Stimmrecht nicht dazu aus, nur solche Personen zu gremienmitgliedern zu 
berufen, die dem Treuhänder nahe stehen. Er verzichtet auf eine Beteiligung 
an der Entscheidung über eine kündigung des Treuhandvertrages.
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Die Publikation zur Fachtagung „Die Treuhandstiftung – Ein Traditions-
modell mit Zukunft“, die am 19. April 2012 in Berlin zu Ehren und zum 
Abschied von Dr. Ambros Schindler stattfand, erscheint in Kürze mit 
Fachaufsätzen u.a. von:

· Prof. Dr. Freiherr Axel von Campenhausen 
· Prof. Dr. Stefan Geibel 
· Prof. Dr. Rainer Hüttemann
· Dr. Ambros Schindler 
· Prof. Dr. Andreas Schlüter

Ein kompakter Band, der in dieser Form erstmalig die Treuhandstiftung 
umfassend aus historischer, steuer- sowie zivilrechtlicher Sicht sowie 
im internationalen Vergleich betrachtet. 

Direkt bestellen per Fax: (0201) 8401-255
Wir schicken Ihnen die Publikation zu.
Es entstehen Ihnen keine Kosten.
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DSZ – Deutsches Stiftungszentrum GmbH 
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Barkhovenallee 1 · 45239 Essen
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